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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1Y, Thlr., 

uͤr ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 
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Amtliche 


Berlin, 26. Mai. Se. Majeſtät der , haben Allergnädigſt ge⸗ 
tubt, den nachbenannten Mitgliedern der Dire on der Rbeiniſchen Eiſen⸗ 
bapnge ellſchaft, und zwar: den Geheimen Kommerzienrätben Guftav 
Meviiien und Abraham Oppenheim zu Köln, jo wie dem Ritter⸗ 
Ailöbeliger Freiherrn von Geyr zu Schweppenburg zu Aachen den 
Öniglichen Kronenorden zweiter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, 25. Mai Nachmittags. Die erſte Kam⸗ 
mer bewilligte in ihrer heutigen Sitzung mit allen gegen 3 
timmen die von der Abgeordnetenkammer nachträglich ab⸗ 
gelehnten 59 neuen Offizierſtellen und 239 Unteroffiziere. 
Die Abgeordnetenkammer nahm mit allen gegen 12 Stim- 
men den Antrag an, die Regierung aufzufordern, ſobald 
wie möglich ein Geſetz wegen Einführung von Schwurge- 
richten vorzulegen. 
Lübeck, 25. Mai. Die „Lübecker Zeitung“ theilt 
mit, daß der däniſche Regierungsdampfer „Freya“ heute 
orgen einen Kourier von Kopenhagen nach Travemünde 
gebracht habe und ſofort nach Kopenhagen zurückgekehrt iſt. 
London, 23. Mai Vormittags. Die „City of Wa⸗ 
ſbington“ iſt mit Berichten aus Newyork vom 14. d. in 
Queenſtown eingetroffen. General Grant hat am 12. den 
Angriff auf die Konföderirten unter General Lee erneuert, 
ohne ihre Linien durchbrechen zu können. Lee trat in der 
lacht feinen Rückzug an und ſoll den Po-River überſchrit⸗ 
en haben. Buttler rückt auf Drury's Bluff vor. — Gold⸗ 
Agio in Newyork 72 0. B 
| — — = 
Die Stimmung in Schleswig⸗Holſtein. 
Es muß uns in Preußen jetzt ſehr viel daran gelegen fein, die 
Stimmung in den Herzogthümern genau zu kennen, wenn wir unſere 
Diplomatie en Schritte danach regeln wollen. Sit fie früher nicht beach⸗ 
at ſich ſeit dem Tode des Dünenfönigs ſofort unpvelfähaft zu erkennen 
egeben. Er iſt damals viel verletzt worden, indem man ihn für ein 
künstliches Erzeugniß hielt. Jetzt aber, nachdem Herr v. Bismarck ſelbſt 
amtlich erklärt hat, dieſe Stimmung ſei nicht der Erfolg irgendwelcher 
tation, ſei es des Nationalvereins oder der Umſturzpartei, hat ſich 
w mehr und mehr die Nothwendigkeit geltend gemacht, ſie bei dem, 
as geſchehen ſoll, als einen weſentlichen Faktor in Betracht zu ziehen, 
und es wird ſich, glauben wir, noch ergeben, daß fie zum Ausgangs- 
punkte unſeres geſammten Handelns in dieſer Sache gemacht werden 
als . Nirgends iſt fie aber wohl ſchärfer und klarer gezeichnet worden, 
— in einem Artikel „der ſchleswig⸗holſteinſchen Blätter“, den wir daher 
Aufmerksamkeit unſerer Leſer empfehlen. 
8 fordert, jo lautet derjelbe, die Pflicht der eigenen Selbſterhaltung und 


dal die wohlverſtandene Pflicht gegen Deutſchland, daß wir uns außer 
nen erhältniſſe zum Bunde noch ein anderes, näheres und engeres anbah⸗ 


zen und 

dig und allein in Frage kommt, iſt Preußen. Erfüllt es nicht alle die Be⸗ 
ugen, die wir aufſtellen müſſen? Wer zweifelt an feiner Stärke? Sie 

— ſich gegenwärtig aufs Glänzendſte gezeigt. Und iſt nicht Preußen der ges 

beonetſte, am beiten organiſirte Staat in Deutſchland, und dazu uns nächſt⸗ 

bart und mit uns 


in mehr als Einem Sinne verwandt? Daß aber 
auch der eigene Vortheil in ganz beſonderer Weiſe bei dem Verhältniſſe Preu⸗ 
1 Schleswig⸗Holſtein im Spiele iſt, wollen wir näher beleuchten. 
i 


sreußen braucht eine militärische Stütze im Norden. Wenn es die Linie 
5 Ader und der Schlei gut befeſtigt zu feiner Dispoſition bat, jo iſt es 
lich gedeckt. Preußen braucht zur Ausbildu b 
Meten Seemacht gute Häfen für feine Schiffe, denn an den eigenen 
en eu bat es deren zu wenige und ungenügende. Wenn es den Kieler und 
u Eckernförder Hafen und Alſenſund frei benutzen kaun, jo hat es die Fülle. 
reußen braucht eine ſtete und geſicherte maritime Verbindung mit der Nord⸗ 
an Wenn der ſchleswig⸗bolſteinſche Kanal zur Wahrheit wird, fo wird der 
jede Handel aus der Oftiee nach Welten bin dieſe Straße einſchlagen und 
der beüßiſche Kauffabrtei bat einen direkten Weg in den Ocean. Dann wird 
in Sund verödet und Dänemark mit feinem aufgeblaſenen Kopenhagen wird 
demselben Maße aufs Trockene geſebt fein, in welchem Schleswig⸗Holſtein 
Aworkommt. Im Falle eines Krieges aber find die preußiſchen Schiffe der 
mord und Oſtſee mit Leichtigkeit und Schnelligkeit zu vereinigen und nicht 
ide vom guten Willen der Dänen abhängig, die ihnen in den Belten und 
Sunde den Weg verlegen können 
dens 


Es leuchtet jedem Verſtändigen von ſelbſt ein, daß dieſe Vortheile Preu- 
e Leben wird in unſerem Vaterlande erwachen. Nur mit ſeiner 
ch 


ng ſeiner ſehr reſpektabel ge⸗ 


eben jo viele Vortheile für Schleswig⸗Holſtein find. Ein ganz neues 
e iſt eine große preußiſche und deutſche Marine möglich und ein Auf- 
mund des —.—— . aaa der Verwerthung unſerer Landespro⸗ 
Wohlde über alle Berechnung binausgebt. 
et fahrt und Sicherheit hängen davon ab, 


f 
Sehen In 


Alle dieſe koſtbaren Güter der 
daß wir mit Preußen in eine 


Wir allein vermögen es 


im Verei ie Preußen. 
Verein mit einer Macht wie Preuß Aufwand an Kapital, den 


wir un Denn dies erfordert naturgemäß einen 
unmöglich allein tragen können. 0 0 \ land 
auf d eder Patriot aber hat die Pflicht, dahin zu wirken, daß fein Vaterland 
welche möglich böchſte Stufe von Macht, Woblſtand und Gedeihen emwor⸗ 
u werde; dieſes Streben muß allem Anderen voranſtehen. . 
derb ganzen Lande iſt Ein Gefühl: wir find Preußen zu großem Danke 
Auge den und verſchuldet. Was g . 
Dre ichtet bat, kommt nach dem Urtheile Aller nicht gegen das auf, was 
land den leiſtet. Oeſtreich überdies hat kein Intereſſe an uns. Norddeutſch⸗ 
muß naturgemäß und dem unläugbaren Gange der Geſchichte zufolge 
eatfaltemebr oder weniger mit Preußen in Verbindung treten, deſſen Macht⸗ 
ſein „Ang Oeſtreich nicht wünſcht, nicht wünſchen kann und darf, wenn es 


bein 
ben ſ 0 

Mart s viel Sympatbieen für Dänemark, wie für uns. Denn wenn Däne 
wacker erhalten wird, fo giebt es in ihm immer eine Macht im Norden, 


e Fortſchritte Preußens hemmt. 


Pen ein Verhältniß zu einer deutſchen Macht. Die Macht, die bier, 
n 


ſtimmte Verbindung treten, Die Schätze unſeres Landes find nur zu 


eſtreich durch ſein Heer in Schleswig 


1 


Donnerſtag den 26. Mai 1864. 


ofener Zeilung. 


Wird Schleswig⸗Holſtein ein ſelbſtſtändiger Staat, ſo iſt offenbar nicht 
zu erwarten, daß es ſich feindlich gegen Preußen verhält. Preußen aber hat 
durch den Sturm von Düppel vor ganz Europa bewieſen, daß es den Dänen 
wirklich an den Leib will; es beweiſt außerdem durch die Neuordnung der 
Verwaltung in Schleswig, daß es unſer Land ſich ſelber zurückzugeben Wil⸗ 
lens iſt. Wünſchen wir ihm von ganzem Herzen Glück dazu, daß es die große 
Arbeit vollſtändig und glücklich zu Ende führe! 11 

Wollte Preußen, wie bier und da behauptet wird, mit Verletzung des 
beiligen Rechtes, welches uns Schleswig⸗Holſteinern zukommt, unſer Land 
dem ſeinigen erobernd hinzufügen, es würde keinem von beiden zum wahren 
Vortheile gereichen. Die auswärtigen Mächte würden Preußen einen ſolchen 
unrechtmäßigen Beſitz nicht gönnen. Ein Kampf würde eutbrennen, in wel. 
chem Preußen vielleicht auf lange Zeit lahm und ſchwach werden würde, und 


deſſen Ende möglicherweiſe die Beute wieder in der Dänen Hand lieferte. 


Nein! unſern Herzog müſſen wir haben. BEE 
Er verwalte und regiere frei und unbeengt als deutſcher Bundesfürft. 
Er ordne und behüte unſere Verfaſſung und Verwaltung und verwirkliche 


! 
\ 
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Ausbau und die Ausnutzung unſerer Häfen, die Herſtellung und Erhaltung 
des Landeskanals: dies Alles ſei uns gemeinſam mit Preußen. 1 
„Die Weisheit unſeres Herzogs, die Einſicht unſerer Stände werden die 
geeigneten Formen ausfinden, um ein ſolches Verhältniß zu unſerem From⸗ 
men und zu unſerer Ehre herbeizüführen, wenn nur im Lande ſelher ſich 
der Wunſch darnach befeſligt. Natur und Vorſehung weiſen uns mit Fin⸗ 
ern darguf hin; wohlan, wir wollen dieſen Gedanken, der die Zukunft un⸗ 
eres Vaterlandes in ſich birgt, beherzigen und mit Klugheit und Eruſt in 
uns ausbilden, auf daß wir dann, wenn Preußen ſein großes Tagewerk an 
uns gethan bat, mit freiem Herzen und mit gutem Gewiſſen bintreten kön⸗ 
nen, dankbar ſeine Hand erfaſſen und ſprechen: „Zwiſchen uns ſei 
hinfort ein ewiger Bund aufgerichtet, eine Völker⸗Ehe, die 
Niemand ſcheiden kann, weil ſie auf gegenſeitigem Ver⸗ 
trauen und auf gegenſeitigem Vortheil gsanAnbet iſt. Je⸗ 
der von uns babe daheim feine Selbſtſtändigkeit, feinen 
eigenen Landesherrn; aber mit brüderlich verſchlungenen 
Armen wollen wir gemeinſam gegen unſere Feinde ſtehen, 
und damit der Starke den Schwächeren ſchirmen könne, 
ſollen ihm feines Hauſes Thüren offen ſtehen!l“ 

Dies iſt es, was auch wir in unſerem beſcheidenen Kreiſe anſtre⸗ 
ben. Hierin findet mit uns wohl die große Mehrheit in Preußen die einzig 
glückliche Löſung, und deshalb haben wir geſucht, dieſem Gedanken in 
einer Adreſſe an die Krone Ausdruck zu geben. 


Deutſchlanud. N 
Preußen. Berlin, 25. Mal. Am Freitag beſichtigt Se. 
Maj. der König die bei Swinemünde koncentrirte preußiſche Flo 


= 
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N rinz Friedrich Kart iſt aus Schleswig hier eingetrof 
fen und wohnte heute nebſt dem Grafen Wrangel der großen Parade, 
welche der König über die Truppen hieſiger Garniſon ſowie über ein Ba⸗ 
taillon des in Spandau kantonnirten 61. Inf.⸗Regt. abhielt, bei. Das 
Weiter war ſehr ungünſtig. 

C. S. — Die Separatverhandlungen zwiſchen Preußen und meh⸗ 
reren deutſchen Bundesſtaaten über die Bedingungen, unter welchen letz⸗ 
tere dem künftigen Zollverein angehören wollen, ſind dem Abſchluſſe 
nahe; für die diſſentirenden Staaten iſt der nachträgliche Beitritt offen 
gehalten, jedenfalls aber verliert Hannover das Präcipuum. 

C. S. — Wie verlautet, wird die Regierung von dem Landtage 
in der nächften Seſſion bedeutende Summen, für die Marine und 
für den ſchleunigen Umbau der Feſtungen beſtimmt, fordern. 

— Die Arnim''ſche Adreſſe zählt jetzt 43,000 Unterſchriften. 

C. S. — Gleichwie von dem Anerbieten menſchenfreundlicher 
Privatperſonen, Rekonvalescenten der Armee bei ſich in Pflege zu 
nehmen, ſo wird jetzt auch von demjenigen mehrerer Heilbäder zur 
Pflege und unentgeltlichen Gewährung von Heilbädern u. ſ. w. Gebrauch 
gemacht werden. 

C. S. — Unter den Briefen, welche für die gefangenen Dä— 
nen aus der Heimath ankommen, befinden ſich häufig auch unfrankirte. 
Da nun die meiſten der Gefangenen mittellos ſind und das ziemlich 
hohe Porto für ſolche Briefe nicht zahlen können, andererſeits die Rück⸗ 
ſendung der Briefe aus dieſem Grunde vermieden werden ſollte, ſo hat— 
ten ſich die Kommandanturbehörden an das Generalpoſtamt gewendet, 
um für die an däniſche Gefangene eingehenden Briefe Portofreiheit zu 
erlangen. Die Poſtverwaltung hat jedoch dieſem Wunſche nicht entſpre⸗ 
chen können, weil nicht allein preußiſches, ſondern auch däniſches Porto 
für ſolche Briefe zu zahlen iſt, welches diesſeits nicht gedeckt, aber auch 
nicht niedergeſchlagen werden lann. 

— Der „K. Ztg.“ ſchreibt man: Die Eile, mit welcher Sachſen 
und Hannover aus den Ueberſchüſſen der holſteinſchen Staatseinnahmen 
ſchon jetzt die Koſten der von ihnen ausgeführten Exekution in Abzug 
bringen, wird in weiteren Kreiſen kaum Billigung finden. Die deutſchen 
Großmächte führen im Intereſſe der Herzogthümer nicht bloß Krieg, 
fie haben auch Reſervetruppen aufſtellen müſſen, weil die Hannoveraner 
es anders nicht wagen wollten, ſich bei der Exekution zu betheiligen. 
Wollte man mit gleichem Maße meſſen, ſo hätten die Ueberſchüſſe alſo 
nach einem beſtimmten Verhältniſſe vertheilt werden müſſen. Aber weder 
Oeſtreich noch Preußen haben einen Groſchen davon erhalten. 


* Aus Maſuren wird unter dem 20. Mai dem „Dziennik 
poznanski“ Folgendes geſchrieben: „Den Winter über hielten ſich in Ma- | 


ſuren gegen zweihundert Bürger aus Litthauen und dem Königreich Po- 
len auf. Am 17. April kehrten dieſe ſog. Inſurgenten bewaffnet ins 


Land zurück. Im Dorfe Mingfach, Kreis Ortelsburg, zwei Meilen von 
der Grenze, wurden ihnen durch Bauern mit ihrem Schulzen an der 


Spitze drei Wagen mit Lebensmitteln und Bagage angehalten. Dies war 


genes Jutereſſe nicht verläugnen will. Darum bat Oeſtreich reichlich 


| 
1 
| 


Sonntags am 18. April um 9 Uhr Abends. Die Fuhren wurden aber 
mit Gewalt den Bauern entriſſen und der Uebergang über die Grenze 
glücklich bewerkſtelligt. Jenſeits der Grenze theilte ſich nun die Abthei⸗ 
lung in drei Unterabtheilungen, jede 60 Mann ſtarl; die Führung über⸗ 
nahmen Miecz, Nowina (Pſeudonyme) und B. Sie operirten einige 
Tage in der Gegend von Lomza und Oſtrolenla, da ſie jedoch die Macht 
der Ruſſen in dieſer Gegend von Tag zu Tag mehr anwachſen ſahen, 


uns das Glück, ibm und uns ſelber anzugebören. Aber der Schuß des Lan⸗ 
des nach außen, die militäriſche Zucht, die Gründung unſerer Flotte, der 


120 


Jnſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


verbanden ſie ſich Anfangs Mai wieder in der Nähe von Oſtrolenka. 
Dort führten ſie zwei glückliche Streiche gegen die Ruſſen. Einmal um⸗ 
ringten ſie eine Anzahl Ruſſen, tödteten davon ſieben und machten drei⸗ 
zehn zu Gefangenen. Was mit dieſen geſchehen, iſt nicht bekannt. Die 
Unſrigen hatten zwei Schwerverwundete. Das zweite Mal griffen ſie bei 
Nacht zwei Rotten ruſſiſche Infanterie an und zerſtreuten ſie, ohne ihnen 
einen erheblichen Verluſt beizubringen. Dann aber wurden ſie von vier 
Rotten ruſſiſcher Infanterie und 200 Mann Kavallerie angefallen; fie 
zogen ſich gegen die preußiſche Grenze zurück und nahmen eine bequeme 
Stellung. In der Gegend von Kolno kam es zum Zuſammenſtoß; die 
Ruſſen erhielten noch Verſtärkung aus Rajgrod, und nach einem zwei⸗ 
ſtündigen Kampfe floh die Kompagnie von Miecz und ein Theil der von 
Nowina nach der preußiſchen Grenze. Viele wurden von den Ruſſen 
noch ergriffen. Nowina ſchleppte ſich, ſchwer verwundet, ins Preußiſche 
hinüber, wurde aber hier noch von einem ruſſiſchen Officier, nach wel⸗ 
chem er den Revolver abfeuerte, gefangen genommen und erſchoſſen. So 
| endete der tapfere Kaziogrodzki. Kapitän B. rettete feine Abtheilung, in⸗ 
dem er durch einen Bayonnetangriff die Reihen der Ruſſen durchbrach.“ 

Oeſtreich. Wien, 23. Mai. Man hat hier Nachricht, daß 
Dänemark in der nächſten Konferenzſitzung ſich in weſentlich annä⸗ 
hernder Weiſe äußern wird. Die neueſten Noten aus Paris und London 
verkünden, daß zu dem Fallenlaſſen des Vertrages von 1852 Dänemarks 
Zuſtimmung erwartet wird und die Trennung der Herzogthümer mit 
einer Theilung Schleswigs in Ausſicht ſteht. Oeſtreich ſtimmt alle dem zu. 
(S. dagegen das neueſte Telegr.) 

Krakau, 21. Mai. [Verhaftung.] Am 19. d. M. wurde 
einer der geachtetſten und loyalſten hieſigen Gerichtsbeamten, Landesge⸗ 
richtsrath Felix v. Q i, um die 6. Nachmittagsſtunde 
auf der Promenade von drei bloß mit Seitengewehr verſehenen, Cigarren 
rauchenden, alſo anſcheinend außer Dienſt befindlichen Polzeiſoldaten, 
weil er angeblichdenſelben nicht bekannt und über deren Befragen den ihm 
leider nicht belannten Namen des Polzeihauptmanns nicht anzugeben im 
Stande war, verhaftet, unter Zulauf von Zuſchauern in die Poltzei⸗ 
Direction eskortirt, von dort aber von einem ihm bekannten Beamten in 
Freiheit geſetzt. (Bresl. Z.) 

Frankfurt a. M., 26. Mai. Der Verlauf der Ereigniſſe 
hat es doch dahin gebracht, daß die Politiker in Kopenhagen anfangen, 
ihre Mußeſtunden mit der Betrachtung auszufüllen, ob nicht Dänemark 
zufrieden ſein dürfte, aus dem Schiffbruch ſeines Uebermuths das nörd⸗ 


liche Schleswig zu retten. So verſichert wenigſtens ein gut unterrich⸗ 
teter 1 reitwillig ſcheulen 


et 


mann, dem wir um 


y 


weil ja fogar die dänische Selbſtverblendung irgendwo un wann ihre 


natürliche Grenze erreichen muß. Gleichzeitig wird das Theilungsprojett A 


in einem inſpicirten Pariſer Blatt und in der „Kölniſchen Zeitung“, 
ebenfalls von Paris aus, auf die Tagesordnung gebracht. Die „Köln. 
Zeitung“ läßt ſich melden: „Frankreich, der deutſche Bund, Preußen 
und zögernd auch Oeſtreich ſeien jetzt übereingekommen, die Kandidatur 
des Herzogs Friedrich VIII. von Auguſtenburg zu unterſtützen, der nach 
geſchehener Abſtimmung — ſei es nun durch suffrage universel oder 
auf ſonſt andere Weiſe — Holſtein wie Südſchleswig bis jenſeits des 
nördlichen Abhangs der Dannewirkeſtellung in Beſitz nehmen ſolle, 
während der Reſt Schleswigs zu Jütland geſchlagen und ſo definitiv der 
däniſchen Monarchie einverleibt würde.“ Nichts natürlicher, als daß ge⸗ 
rade der „Kölniſchen Zeitung“, der alten Schwärmerin für das Thei⸗ 
lungsprojekt, dieſe allerneueſte diplomatiſche Enthüllung in den Schoß 
fällt Wenn nun auch der Pariſer Korreſpondent, inſofern er die drei 
Mächte. und den Bund bereits zum förmlichen Einverſtändniß über den 
bezeichneten Plan gelangt ſein läßt, handgreiflich Falſches berichtet, ſo 
kann doch dieſe voreilig angekündigte Kombination demnächſt ſehr ernſt⸗ 
haft zur Sprache kommen, und wenn die zudringliche Freigebigkeit, mit 
welcher die „Kölnische Zeitung“ ein werthvolles Unterhandlungsobjekt 
vom Anfang an preisgegeben hat, den widerlichſten Eindruck machen 
mußte, ſo iſt es doch jetzt, nachdem wir in das Stadium der Unterhand⸗ 
lungen eingetreten ſind, wohl an der Zeit, ſich dieſes Theilungsprojekt 
näher zu beſehen. 

Soviel ſteht feſt, daß kein Theil der deutſchen Bevölkerung 
Schleswigs unter däniſche Botmäßigkeit zurückfallen darf. Es giebt na⸗ 
tionale Ehrenpflichten, an welchen ſich nichts abdingen läßt. Unmöglich 
können Tauſende von deutſchen Familien der brutalen Rachſucht des dä⸗ 
niſchen Beamtenthums ausgeliefert, von der Verbindung mit ihrem 
Vaterlande für alle Zeit abgeſchnitten und zum Untergang in einer frem⸗ 
den feindſeligen Nationalität verurtheilt werden. Mit einem ſo ſchimpf⸗ 
lichen und treuloſen Zugeſtändniß wären die glänzendſten Vortheile zu 
theuer erkauft. Daraus folgt, daß die Abtretung der reindeutſchen ſo⸗ 
wohl, als der gemiſchten Bezirke von Schleswig nicht in Betracht 
kommen, und daß nicht die Rede davon fein kann, den „nördlichen Ab⸗ 
hang der Dannewirkeſtellung“ zur Grenze zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark zu machen. Bleibt in den gemiſchten Bezirken nur die Wahl, 
ob eine Anzahl däniſcher Familien zu Deutſchland oder eine Anzahl deut⸗ 
ſcher zu Dänemark geſchlagen werden ſoll, jo entſcheidet für Deutſchland 
das Recht des Siegers und mit um ſo ruhigerem Gewiſſen können wir 
dieſes Recht zur Geltung bringen, je weniger der Däne unter deutſcher 
Herrſchaft für ſeine Nationalität zu fürchten hat. Kommt es zur Volks⸗ 
abſtimmung in irgend einer Form, ſo iſt ohnehin das E gebuiß derſelben 
in den gemiſchten Bezirken kaum zweifelhafter, als in den reindeutſchen, 
woferne nur die Frage richtig geſtellt wi d. Der Anſchluß Südſchles⸗ 
wigs an Deutſchland muß für jede Abſtimmung im Norden den feſtſte⸗ 
henden Ausgangspunet bilden — feſtgeſtellt durch den Willen der Bevöl⸗ 
kerung, durch das Recht und Intereſſe des Siegers — und von dieſem 

Punkte ausgehend, lann man dem übrigen Schleswig nur die Frage vor⸗ 
legen: wollt Ihr mit Jenen vereinigt bleiben und ihr Schickſal theilen, 
oder, von ihnen getrennt, dem däniſchen Staate angehören? Darauf 
werden, wenn nicht alles trügt, die gemiſchten Bezirke mit einem Proteſt 
gegen die Trennung antworten. N 


So wären noch diejenigen Theile des Herzogthums übrig, die aus⸗ 
ſchließlich oder ganz überwiegend eine däniſch redende Bevölkerung haben. 
Nur ſie könnten ohne die ſchmählichſte Verletzung der Nationalehre an 
Dänemark überlaſſen werden. Kommt jedoch das Princip, daß in ſtreiti⸗ 
gen Territorialfragen der Volkswille ein entſcheidendes Wort zu ſprechen 
hat, überhaupt zur Geltung, ſo wird es ſchwer ſein, ohne die gröbſte In⸗ 
konſequenz dem däniſchen Nordſchleswiger allein dieſes Recht zu verſagen, 
und geſteht man auch ihm die Abſtimmung zu, ſo iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß er — nicht aus Zärtlichteit für Deutſchland, aber in kaltblüti⸗ 

ger Abwägung ſeiner realen Intereſſen — bei dem übrigen Schleswig 
zu bleiben verlangt. Jedenfalls aber darf nur der lleine rein däniſche 
Theil des Herzogthums ein Unterhandlungsobjekt für die Auseinander— 
ſetzung mit Dänemark bilden. 


An Dr. S. Müller in Frankfurt iſt folgendes Schreiben des Bun⸗ 


desbevollmächtigten, Frhru. v. Beuſt, d. d. London, 18. Mai, gelangt: 
„Ew. Wohlgeboren haben, in Gemeinſchaft mit Herrn Brater, für den 


gen vermittelſt gefälligen Schreibens d. d. Frankfurt, 8. Mai l. J., die 
von Mitgliedern deutſcher Landesvertretungen in großer Anzahl unter⸗ 
zeichnete Rechtsverwahrung abſchriſtlich an mich gelangen laſſen, und zu⸗ 
gleich den Wunſch ausgeſprochen, dieſe Urkunde mit thunlichſter Beſchleu⸗ 
nigung zur Kenntniß der Konferenz gebracht zu ſehen. Wenn ich nun 
auch nicht in der Lage bin, dieſem Wunſche durch direkte Mittheilung 
der fraglichen Rechtsverwahrung an die Konferenz zu entſprechen, weil 

einem ſolchen Verfahren ſchon formelle Bedenken im Wege ſtehen würden, 
fo dürſen Ew. Wohlgeb. ſich doch verfichert halten, daß ich nicht verſäu⸗ 
men werde, dieſe bedeutſame Kundgebung der Rechtsauffaſſung ſo vieler 
Kammermitglieder bei den Berathungen der Konferenz in die Wagſchale 
der deutſchen Intereſſen, zu deren Vertretung ich berufen bin, in der ges 
eigneten Weiſe einzulegen. Empfangen Ew. W. ꝛc.“ 

— Wenn die Engländer bis zum heutigen Tage in ihrer Beur— 
theilung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache eine fabelhafte Ignoranz tund⸗ 
geben, ſo iſt dies ausſchließlich ihr eigenes Verdienſt. Von deutſcher 
Seite hat man es an dem Beſtreben, fie über die thatſächlichen und recht⸗ 
lichen Verhältniſſe aufzuklären, niemals fehlen laſſen. Seit 186! be— 
ſteht in Hamburg ein eigener Verein zu dieſem Zwecke. Abgeſehen von 
ungezählten Zeitungsartikeln, die in engliſche Blätter gebracht worden, 
hat derſelbe nach und nach 14 ſelbſtſtändige Druckſchriften in eugliſcher 
Sprache verbreitet: Abhandlungen, Stammtafeln, Ueberſetzungen von 
Aktenſtücken u. ſ. w. Auch die eigenen Korreſpondenten der engliſchen 
Blätter, wenn ſie eine Zeit lang an Ort und Stelle verweilt haben, ſind 
regelmäßig durch die Evidenz der Thatſachen bekehrt und ſchreiben ver⸗ 
ftändige Berichte. Die kürzlich in London erſchienene Schrift: „An 
Old Englishman's opinion on Schleswig-Holstein and Germany“, 
von einem ſeit 50 Jahren in Deutſchland lebenden Engländer verfaßt 
und dem Central⸗Ausſchuß in Frankfurt zugeeignet, iſt eine ſehr gut und 
eindringlich geſchriebene Darlegung des deutſchen Rechtes. Man könnte 
alſo in England wiſſen, aber man will nicht. Während auf der letzten 
Seite eines Londoner Blattes die aus unmittelbarer Beobachtung ge- 
ſchöpften Mittheilungen ſeines continentalen Berichterſtatters oder die 
Ausführungen eines gnädig zugelaſſenen deutſchen Schriftſtellers für die 
Sache der Herz er Zeugniß ablegen, zieht ein wüthender Leitartikel 
gegen Deutſchland mit Argumenten zu Felde, die hinten Lügen geſtraft 
werden. Das Publilum aber ſchwört auf feinen Leitartikel, verdaut die 

gröobſten Widerſprüche und ignorirt die Karften Widerlegungen. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Ratzeburg, 25. Mai. Nachſtehende Erklärung hat der hieſige 
lauenburgiſche Verein unterm 25. v. Mts. mittelſt Begleitſchreibens den 
Bundeskommiſſarien zur Uebermittelung an die hohe deutſche Bundesver⸗ 

ſammlung und gleichzeitig dem Vertreter derſelben auf der Londoner Kon⸗ 


ferenz überreicht : 

„Die zur Beilegung des Streits Deutſchlands mit Dänemark in London 
zuſammengetretene Konferenz der europätichen Mächte hat die Gemüther 
aller Deutſchen mit Beſorgniß erfüllt, Man fürchtet, daß die ſtreitigen Fra⸗ 
gen nicht nach den Orundjägen des Rechts und den mit dieſen übereinſtim⸗ 
menden Wünſchen der Nation, ſondern unter dem Einfluſſe der politiſchen 
Konvenienz eine den Volkswünſchen widersprechende Erledigung finden 
werden. Die Bewohner der deutſchen Herzogthümer, welche den Gegenſtand 
des Streits bilden und deren wichtigſte Lebens⸗Intereſſen in Frage ſtehen, 
ſind vor allen von ſchwerer oe ergriffen. Sie wollen die gänzliche Tren⸗ 
nung von Dänemark, weil die Verbindung mit dieſem Lande ſich als unheil⸗ 
voll erwieſen hat und in derſelben eine Sicherung gegen erneuerte Unter⸗ 


he drückungsverſuche und Rechtsverletzungen nicht erreicht werden, kann, fie 


wollen ganz zu Deutſchland gehören, um den im Kampfe gegen die däniſchen 
Uehergeife geſchwundenen Frieden wieder zu erlangen, fie wollen dieſe Tren⸗ 
nung in Gemäßgheit des Rechts, nach welchem durch den Tod Königs Frie ; 
drichs VII das Band gelöft iſt, welches die deutſchen Herzogthümer an Dä⸗ 
nemark gefeſſelt hat. Im Angeſicht der Gefahr, daß ihr Wille und ihr Recht 
vor dem Machtſpruch und der Willkür ſich beugen müſſen, iſt ihre Furcht ein 
natürliches Gefühl. Die Bevölkerung des Herzogthums Lauenburg theilt 
dieſe Furcht in vollem Maaße. Auch fie wünſcht die 5 Däne⸗ 
mark und betrachtet dieſelbe als eine Forderung des Rechts. In den Ver⸗ 
trägen der Jahre 1814 und 1815, durch welche das Land ohne um ſeine Zu⸗ 
ſtimmung gefragt zu ſein, von Hannover an Preußen und von Preußen an 
den König von Dänemark abgetreten wurde, find demſelben feine Selbit- 
ſtändigkeit und ſeine Verfaſſung und damit ſeine althergebrachte, landesgrund⸗ 
geſetzmäßige 3 gewahrt worden. Die Exbfolgeordnung ſo wenig des 
däniſchen Königsgeſetzes, als des Thronfolgegeſetzes vom 31. Juli 1855 hat 
im Herzogtbum Lauenburg zur Gültigkeit gelangen können, weil die forma⸗ 
len Fſordernif e der Einführung derſelben nicht erfüllt worden find. Der 
Negierungsnachfolger Friedrichs VII. im Königreiche Dänemark nach der 
Thronfolgeordnung vom Jahre 1853 iſt im Herzogthum Lauenburg nicht der 
berechtigte Herrſcher. 12 — N 
Die rechtliche Entſcheidung der Succeſſionsfrage ſteht allein dem hoben 
deutſchen Bunde zu. Die Mächte, welche in London ſich vereinigt haben, 
ſind nicht befugt, willkürlich, dem Rechte zuwider über das Land zu Gunſten 
Dänemarks zu verfügen. Es würde, wenn dieſes geſchehen ſollte, zu den 
Rechtsverletzungen, welche durch die Wiener Verträge dem Lande zugefügt 
ind, zu dem Unrecht des Londoner Vertrags vom Jahre 1852, eine neue 
echtöverlegung BEN, deren Folge nicht minder nachtheilig für das 
Land und für ganz Deutſchland ſein würden, als die Folgen der früheren 
rechtswidrigen Vorgänge. Es lebt jedoch das Vertrauen im Lande, daß der 
ohe deutſche Bund, daß zumal die königlichen Regierungen von Preußen und 
annover, welche in den abgeſchloſſenen Verträgen die Rechte des Landes 
ausdrücklich und beſtimmt gewahrleiſtet haben, es nicht zulaſſen werden, daß 
dem Rechte zuwiderlaufende un dem Intereſſe Deutſchlands entgegenſte⸗ 
bende Entſcheidung von unbeikommender Stelle getroffen werde.“ 

Die vorſtehende Erklärung und Verwahrung, welche durch die ver⸗ 
ſchiedenen an die Kommiſſare des hohen deutſchen Bundes eingereichten 
Kundgebungen der Bevölkerung übereinſtimmenden Inhalts unterſtützt 
und begründet wird, iſt einſtimmig angenommen in der heutigen Ver⸗ 
ſammlung des zur Wahrung und Förderung der nationalen Rechte und 
Intereſſen des Herzogthums Lauenburg mit Genehmigung der Bundes- 
kommiſſare für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg konſtituirten 
lauenburgiſchen Vereins. — Zugleich iſt der Beſchlus gefaßt, dieſelbe an 
die Bundeskommiſſare für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg, 
mit der Bitte ſelbige an die hohe deutſche Bundesverſammlung gelangen 
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zu laſſen, ſo wie an den Vertreter des hohen deutſchen Bundes bei den 
Konferenzen in London, mit dem Erſuchen der Berückſichtigung derſel⸗ 
ben, zu überreichen. 

Herr v. Beuſt drückt in ſeiner Erwiederung die Hoffnung aus, daß 
in dem Ergebniſſe der Konferenz den Wünſchen des Vereins die vollſte 
Berückſichtigung zu Theil werden wird. 

Flensburg, 21. Mai, Abends. [Telegr.] Verfügungen der 
Kommiſſare, veröffentlicht durch das „Schleswigſche Verordnungsblatt“, 
verbieten die in Kopenhagen erſcheinenden Blätter „Herr Sörenjen“ und 
„Folkets Niſſe“, entheben die beiden Flensburger Stadtkollegien ihrer 
Funktionen und publiciren die ſchon vorläufig belannt gewordenen Er⸗ 
nennungen zu dem neuen Magiſtrat. 

Hamburg, 25. Mai. Prinz Friedrich Karl von Preußen traf 
geſtern Nachmittag hier ein und reiſte Abends mit dem Courierzuge nach 
Berlin. — Vorgeſtern Abend reiſte General-Feldmarſchall Graf von 
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troffen war, ohne Aufenthalt hier durch und begab ſich mit dem Courier⸗ 
zuge nach Berlin. Der Graf war nur von einem Adjutanten begleitet. 
— Von Lübeck kamen hier vorgeſtern Abend circa 100 Schleswiger au, 


die in Kopenhagen aus dem däniſchen Heere permittirt ſind. Dieſelben 


zogen, „Schleswig⸗Holſtein“ ſingend, hier durch nach Altona. (H. N.) 
Kopenhagen, 23. Mai. Der unterm 12. d. M. für die Dauer 
der Waffenruhe zum königl. außerordentlichen Kommiſſär in Jütland 
ernannte Stiftsamtmann Dahlſtröm hat ſich nach den Inſtruktionen zu 
richten, welche ihm der Kouſeilspräſident zukommen läßt, und ſich mit 
den Höchſtkommandirenden der allürten Armee in Verbindung zu ſetzen, 
um mit ihnen über die Fragen zu verhandeln, welche bei Ausführung der 
abgeſchloſſenen Waffenruhe entſtehen können. Er wird daher vorläufig 
in der Nähe des feindlichen Hauptquartiers ſeinen Aufenthalt nehmen. 
— Unter dem 27. April hat der König reſolvirt, daß das an hoher und 
geſunder Stelle dicht bei Kopenhagen belegene und mit ſchönen Garten⸗ 
anlagen umgebene, von König Frederik IV. erbaute Schloß Frederiks⸗ 
berg in ein Stift umgewandelt werde, das verwundeten Soldaten, ſie 
mögen Offiziere, Unteroffiziere oder Gemeine ſein, welche keine Ange⸗ 
hörige mehr haben und welche es vorziehen, ihre Zeit mit Kameraden zu 
verbringen, zum Aufenthalt dienen ſoll. Vom Kriegsminiſter ift bereus 
ein Komité ernannt, welches Vorſchläge zur Ausführung dieſes Planes 
machen wird. — Nach „Fredericia Avis“ iſt die Feſtung jetzt nur von 
Oeſtreichern beſetzt, nämlich von etwas Artillerie und 12—1400 Mann 
des Infanterie-Regiments „Prinz Wilhelm von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Glücksburg“. Kommandant der Stadt iſt Graf Auersperg. Die Mann⸗ 
ſchaft beſteht aus Italienern, die natürlich weder Deutſch verſtehen noch 
ſprechen; ſie ſind lebhafte und tüchtige Soldaten. Die Offiziere und 
Unteroffiziere find zum größten Theil aus deutſch⸗öſtreichiſchen Landen. 
— Der Miniſter des Innern hat von den Kommunalbehörden in Aal 
borg einen Bericht darüber verlangt, was der Feind ſich nach Abſchluß 
der Waffenruhe an Privat- und öffentlichem Eigenthum genommen und 
zugleich Angabe des Werthes der genommenen Sachen und die Bezah⸗ 
lung, welche dafür erlegt werden ſoll. Die Behörden Aalborgs haben 
daher die Einwohner der Stadt aufgefordert, ſich mit ihren Reklamatio⸗ 
nen an ſie zu wenden. W 
Hamburg, 25. Mai. Die „Hamburger Uachtichten“ brin- 
gen eine Kopenhagener Korreſpondenz, nach welcher die kriegeriſche 
Stimmung daſelbſt neuerdings zugenommen hat. Das Prinzip des 
Jeſthaltens und die Politik des Aushartens wird gebilligt. Es 
heißt, die Regierung habe beſchloſſen, die Bevollmächtigten abzuru- 
fen, falls die deutſchen Mächte ihre Forderungen nicht herabſtimmen. 


Großbritannien und Irland. 5 
London, 23. Mai. Die „Times“ bringt heute einen Leitarti⸗ 
kel gegen preußiſche Einverleibungs-Gelüſte und gegen preu⸗ 
ßiſche Kontributions⸗Eintreibungen. Nach einer Reihe ſehr ſtarker Be⸗ 
merkungen über die preußiſchen Kontributionen, über Hrn. v. Bismarck, 
„der ſein Land in einen ungerechten Krieg ſtürzt, um die konſtitutionelle 
Oppoſition zu Hauſe zum Schweigen zu bringen“, ſchließt ſie mit den 
Worten: „Wir wundern uns nicht darüber, daß ſich ſolche Männer 
(nämlich Männer wie Hr. v. Bismarck) finden laſſen, welche ungerechte 
Plane erſinnen, wohl aber darüber, daß eine von einer herrſchenden Idee 
fortgeriſſene Nation ſich zur Sanktionirung und Ausführung dieſer Plane 
verleiten läßt. Selbſt jetzt noch in der eilften Stunde möchten wir nicht 
gern glauben, daß das deutſche Volk, im eigentlichen Sinne des Wortes 
genommen, mit der Theilung Dänemarks ſympathiſirt. Es hat ſich 
vielleicht zu dem Wahne verführen laſſen, daß Holſtein kraft feiner Ver⸗ 
bindung mit Schleswig das Schweſter-Herzogthum nothwendig mit ſich 
nach Deutſchland herüberziehen müſſe, ſtatt von demſelben mit nach Dä⸗ 
nemark herübergezogen zu werden; daß es ſich aber mit den Einverlei⸗ 
bungs⸗Planen preußiſcher Politiker einverſtanden erklären ſollte, iſt mehr, 
als wir zu glauben vermögen. Wenn es ſich wirklich ſo verhalten und 
wenn der Freibeutergeiſt ſich der Deutſchen in dem Grade bemächtigen 
ſollte, daß er den Sieg über die Liebe zur politiſchen Freiheit davon trüge 
und fie ihren einzigen zuverläſſigen Freunden auf die Dauer entfremdete, 
jo wird vielleicht der zweite ſchleswig-holſteinſche Krieg ein neues Kapitel 
in der Geſchichte Europa's eröffnen. 
* London, 21. Mai. Geſtern hat in Chiswik, im Palaſt der 
Herzogin Wittwe Sutherland, der Verkauf der „polniſch-wolhyniſchen 
leinodien“ zum Beſten der polniſchen Aufſtändiſchen ſtattgefunden. 
Der Zuſammenfluß der Käufer war groß und glänzend; unter anderen 
waren dort die Fürſten Marcell Czartorysti und Sulkowsli, General 
Zamojski, Marquis d'Azeglio, die Herren Pope⸗Heneſſy, Sutherland 
Edward, Major Szulczewski, Graf Ilcheſter und viele andere Mitglie⸗ 
der des Parlaments und der engliſchen Ariſtokratie. Ein ausgewähltes 
Orcheſter trug polnische Nationalmelodien vor. Am Verkaufstiſche ſtan⸗ 
den die Herzogin Wittwe Sutherland, Fürſtin Sulkowska, Fürſtin San 
Arpno, Gräfin Shaftesbury, Lady Grosvenor, zwei Schweſtern Jocelyn 


und m. a. Ladys. 
, Frankreich. 

Paris, 23. Mai. Vor zwei Jahren entſtanden bekanntlich in 
den Freimaurer-Logen des großen Orients Streitigleiten, zu denen 
der Prinz Murat, den man ſeiner Großmeiſterſtelle entſetzte, Anlaß gab. 
Der Prinz Napoleon ſollte damals an ſeiner Statt gewählt werden. Die 
Regierung miſchte ſich zuletzt ein, verhinderte den Prinzen Napoleon, die 
Wahl anzunehmen, und ein laiſerliches Dekret oltroyirte den Freimau⸗ 


rern, die bis dahin ihren höchſten Chef immer ſelbſt gewählt hatten, in 


der Perſon des Marſchalls Magnan einen Großmeiſter. Die Logen 
murrten zuerſt, fügten ſich aber zuletzt in's Unvermeidliche. Vor einigen 
Tagen nun hat der Kaiſer den Freimaurern das Recht, ihr Oberhaupt 
ſelbſt zu wählen, wieder zurückgegeben, und dieſe nahmen ſofort die Groß⸗ 


meiſterwahl vor. Es ſcheint jedoch, daß ſich der Marſchall die Sympa⸗ 
thieen feiner Brüder zu erwerben gewußt hat, denn die Wahl beſtätigte 
einfach die kaiſerliche Ernennung, welche bekanntlich ſeiner Zeit jo viel bö⸗ 
ſes Blut gemacht hatte. 

— Nach Depeſchen aus Tunis meldet der „Moniteur“, daß 
durch die Entlaſſung des Kasnadar, erſten Miniſters des Bey, den For⸗ 
derungen der Aufſtändiſchen eine neue Konceſſion gemacht worden ſei. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Paris geſchrieben: Ich kann trotz 
entgegenſtehenden Behauptungen meine Mittheilung aufrecht erhalten, 
daß Herr v. Beuſt ſchon am Sonnabend den Kaiſer geſehen hat. Es 
geſchah dies in einem intimen Cirkel bei der Kaiſerin, wobei u. A. die 
Herren v. d. Goltz, Seebach und Vitzthum, letzterer ſächſiſcher Geſand⸗ 
ter in London, anweſend waren. Herr v. Vitzthum war es überhaupt, 
der die diplomatiſchen Verhandlungen geleitet, welche der Hierherkunft des 
Bevollmächtigten des Bundes vorhergingen. Herr v. Beuſt hatte meh⸗ 
rere private Unterredungen mit dem franzöſiſchen Geſandten in London, 
Prinzen Latour d' Auvergne, gehabt, in Folge deſſen in beiden Staats⸗ 
männern der Wunſch rege wurde, die Anſichten, die Herr v. Beuſt ver⸗ 
tritt, Napoleon III. perſönlich übermittelt zu ſehen, beſonders, da der 
ſächſiſche Miniſter⸗Präſident durch feine mehrſtündige Unterredung mit 
der Königin Victoria über die Anſichten des eugliſchen Hofes und Kabi⸗ 
binettes genauer unterrichtet zu ſein glauben durfte, als andere Diploma⸗ 
ten, denen gegenüber mit weniger Freimuth ſich ausgeſprochen. Herr 
v. Vitzthum reiſte nach Paris und ſtellte die betreffende Anfrage. Wenn 
mich meine Gewährsmänner nicht täuſchen, die in der Lage ſind, gut un⸗ 
terrichtet zu fein, ſo wäre Herrn v. Beuſt hier ein überaus kordialer Em⸗ 
pfang zu Theil geworden. Herr v. Beuſt ſoll dem Karjer der Franzo⸗ 
ſen ein ganz anderes als das landläufige Bild von der engliſchen Politik 
zu entwickeln im Stande geweſen fein. Nicht nur, daß die Königin Vier 
toria beſtimmt erklärt habe, nun und nimmermehr zu einem Kriege ge⸗ 
gen Deutſchland ihre Einwilligung zu geben, ſeien auch die Miniſter jetzt 
durchaus nicht mehr in der Stimmung, für Dänemark ohne weitere An⸗ 
haltspunkte ſich in einen Krieg zu ſtürzen, deſſen Ausgang und Endkom⸗ 
binationen gar nicht abzuſehen. Im Gegentheil ſei Yord Palmerſton 
mehr als je geneigt, auf ſeinen alten Theilungsplan vom Jahre 1848 
zurückzugreifen, wobei Nord⸗Schleswig zu Jütland, d. h. aljo zu Däne⸗ 
mark geſchlagen würde, während Süd⸗Schleswig und Holſtein zu einem 
unabhängigen Staate vereinigt würde. Wie geſagt, Lord Palmerſton 
ſcheine nicht übel Luſt zu haben, dieſen Plan wieder aufzunehmen, wenn 
er ſicher ſein könne, ihn außer von Frankreich und dem deutſchen Bunde 
auch von Oeſtreich und Preußen ohne Weiteres angenommen zu ſehen, 
da bei der entmuthigten Stimmung in Kopenhagen däniſcherſeits an eine 
Fortfegung des Krieges ohne Unterſtützung von anderer Seite durchaus 
nicht gedacht würde; auch was die Succeſſionsfrage anbetrifft, ſei Enge 
land nicht abgeneigt, wie in Griechenland nichts gegen irgend eine Art 
der Selbſtbeſtimmung der Bevölkerung einzuwenden, nur ſcheine leider 
hierfür weder in Preußen noch in Oeſtreich der dazu erforderliche gün⸗ 
jtige Boden vorhanden zu fein. Namentlich ſollten in Berlin an allein 
entſcheidender Stelle auf dieſen Punkt Bedenken vorwaltend fein, die zu 
zerſtreuen faſt unmöglich ſei, da ſie mit dem Weſen der betreffenden Per⸗ 
ſönlichkeit zu innig verwachſen wären. 


5 Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 25. Mai. [Telegr.] Das Budget 
1864ñ iſt veröffentlicht und ſchließt auf beiden Seiten mit 401 Millionen 
ab. Sah fel ordentliche 355 Millionen; außerordentliche 18 Millio⸗ 
nen Schatzſcheine, 28 Millionen angloholländiſche Anleihe. Ordentliche 
Ausgabe 364, außerordentliche militäriſche 37 Millionen. ; 

Warſchau, 23. Mai. [Das Miliutinſche Regiment 
und ſeine Folgen; die Berufung Trepow's; Milderung 
der Ruſſificirungs⸗Maßregeln; ein neuer Aufruf des 
Stadtchefs.] Die Experimental » Regierungen eines Miliutin und 
eines Czerkaski haben die Verwaltungsmaſchine völlig desorganifirt und 
eine unheilvolle Verwirrung angerichtet, vor welcher der praktiſche Sinn 
Berg's und ſeiner Partei beinahe verzweifelnd daſteht und kaum n 
einen Ausweg ſieht. Einer der bedeutendſten Männer der jetzigen Sie“ 
tuation, ein ruſſiſcher General, äußerte hierüber etwa Folgendes, was 
die Ueberzeugung der ganzen Berg'ſchen Partei ausdrückt: Unſere Auf“ 
gabe, meinte er, war klar vorgezeichnet; wir hatten den Aufſtand a tout 
prix niederzuwerfen, die Verwaltung zu ſtärken und zuverläſſige Ele“ 
mente in ſie zu bringen; organiſatoriſche Arbeiten mußten wir den 
Männern der darauf folgenden ruhigeren Zeit überlaſſen, die denſelben 
mehr gewachſen ſind. Sonach wäre unſere Aufgabe bereits gelöſt, und 
es wäre nun Zeit, das unglückliche Land zu einem normalen Zuſtande 
zu führen. Da ſtoßen wir unglücklicherweiſe auf Steg und Weg auf die 
unheilvolle Verwirrung, welche dieſe unpraktiſchen Ideologen (Miliutin 
und Konſorten) angerichtet haben, die das Regieren nur vom Schreib“ 
tiſche aus kennen und eine politiſche Frage in eine fociale umgewandelt } 
haben, wobei ſie die habſüchtigen Leidenschaften der Bauern provocirt und 
die alte Verwaltungsmaſchine zerſtört haben, ohue im Stande zu ſein, 
eine neue zu ſchaffen. — Dieſe Lage hat nun General Berg wohl ge 
zwungen, in ſeinen Controverſen mit Miliutin ſich nicht mehr auf das 
enge Feld der hieſigen Verwaltung zu beſchränlen, ſondern den Streit 
nach Petersburg zu übertragen und ihn dort vor dem Monarchen aus“ 
zukämpfen, woraus allein, wie ich richtig gemuthmaßt habe, die Berl 
fung Trepow's zu erklären iſt. Man hört bereits, daß es Trepow ge 
lang, Miliutin auszuſtechen und daß letzterer entweder gar nicht meht 
oder nur noch für ſehr kurze Zeit hierherkommen wird. Es iſt abel 
Thatſache, daß dem Grafen Berg und dem ganzen höheren Regierungs“ 
Perſonal eine Verwirrung der Verhältniſſe ſich entgegenthürmt, vor den 
fie erſchreckt daſtehen und ſich beinahe verzweifelt nach Mitteln umſehen, 
um ſie zu bewältigen. — Das Komité zur Regulirung der Bauern“ 
Angelegenheiten hat in alle Verwaltungszweige ſo gewaltſam eingegriffen 
daß die Thätigkeit der ordnungsmäßigen Regierungsbehörden vollkommen 
brach liegt. Der Adminiſtrations⸗(Miniſter⸗) Rath erfährt oft erſt aus 
den Zeitungen von Verordnungen jenes Komilé's, die faſt immer gegen 
beſtehende Staatseinrichtungen ankämpfen, deren Vorhandenſein die N 
mité⸗Mitglieder (bekanntlich lauter hier neu angekommene Ruſſen), wie 
es ſich immer bald zeigt, gar nicht gekannt hatten. Die Gubernialte“ 
gierungen find zu völliger Thatloſigkeit verdammt; die Kommiſſion 
inneren Angelegenheiten iſt nur mit den Dingen beſchäftigt, die ihr Eh" 
der Ruſſifikator Czerkaski, für die Förderung ſeiner Pläne für dring d 
erachtet, indem er alles Andere ausdrücklich für „dummes Zeug“ erklär 
und auch die anderen Kommiſſionen, die der Juſttz und der Finanzen 
haben oft nur das zu regieren, was das Komité erſonnen oder ausge⸗ 
führt hat. — Czerkasti hat im Adminiſtrationsrath die Einführung der 
ruſſiſchen Sprache in die obere Verwaltung förmlich beantragt. Er hal 
nur 5 Stimmen für, 6 aber gegen ſich. Die Sache ging auf Verlan 
gen der Minorität zur Entſcheidung nach Petersburg, von wo vor ein 
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gen Tagen die Weiſung kam, hierin die Praxis von vor 1861 einzuhal- 
ten. Dieſe Praxis beſtand darin, daß die der höchſten Landesbehörde zu⸗ 
geſtellten Korreſpondenzen pagina fracta in polniſcher und zugleich in 
ruſſiſcher Sprache waren. — Am 20. d. Mts. iſt wiederum ein revo⸗ 
lutionairer Aufruf gedruckt erſchienen mit dem bekannten Stempel des 
Stadtchefs. Es iſt eine Ermahnung in Betreff des wieder einreißenden 
Luxus und ſtellt die Lage des Landes in wehmuthsvollen Worten dar, 
denen aber doch gar zu klar ein kindiſcher, knabenhafter Verfaſſer anzu⸗ 
ſehen iſt. Zu bedauern find ſolche Pamphlete jetzt umſomehr, als ſie 
nur die Zahl der unſchuldigen Opfer vermehren. Denn wohl dieſem 
Aufruf iſt es zuzuſchreiben, daß geſtern wieder Hunderte von jungen 
Leuten auf den Polizeibüreau's durchſucht wurden; und wie leicht muß⸗ 


ten nicht da Mehrere auch durch irgend welchen zufälligen Umſtand in 


Haft und Unterſuchung gerathen! (Brest. Ztg.) 

Warſchau, 23. Mai. [Rückkehr Trepoff's; Adels- 
adreſſe; Konzert; Theater; Abſetzung polniſcher Beam— 
tenz revolutionaires Flugblatt.] General Trepoff iſt von St. 
Petersburg zurückgekehrt. Ueber das Reſultat ſeiner Reiſe verlautet noch 
nichts. Jedenfalls hält man es für ſicher, daß die Bauernukaſe Modifika⸗ 
tionen erleiden werden, da von allen Gegenden des Landes Berichte über 
die Unmöglichkeit der ſtrilten Ausführung derſelben eingehen. Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß die Deputirten, die die Lohalitätsadreſſe des hier zu den 
Vandſchaftswahlen vereinigt geweſenen Adels des Warſchauer Gouverne⸗ 

ments nach St. Petersburg bringen ſollten, die Erlaubniß vom Grafen 
Berg nicht erlangt haben. Der Graf ſoll die Herren gefragt haben, ob 

ſie es mit der Adreſſe ehrlich meinten, was nätürlich bejaht wurde. 
„Nun, dann gehen Sie nach Kiſſingen,“ ſagte der Graf, „dort werden 
Sie die beſte Gelegenheit haben, dem Kaiſer die Adreſſe zu überreichen.“ 
— Die Geſelligkeit beginnt wieder in alter Weiſe aufzuleben. Seit zwei 
Jahren hat heute zum erſten Male wieder ein Konzert ſtattgefunden. 
Der Konzertgeber war der am hieſigen k. Theater angeſtellte Harfeniſt 
Herr Piſtor. Der Saal der neuen Reſſource auf der Krarauer Bor: 
ſtadt, wo das Konzert gegeben wurde, war gefüllt, allerdings zum größ⸗ 
ten Theile von ruſſiſchen Offizieren. Auch im Theater nimmt der Be⸗ 
ſuch allmälig wieder zu. Von Polen beſuchen noch immer nur jüngere 
Leute vom Beamtenſtande, mitunter auch Studenten der Hochſchule, 
das Theater; die Ariſtotratie kann ſich noch immer nicht zum Theater⸗ 
beſuch entſchließen. — Dieſer Tage ſind wieder viele Eiſenbahnbeamte 
eutlaſſen und durch Ruſſen und Deutſche erſetzt worden. (Schl. Z.) 


Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 15. Mai. [Ruſſiſche Einmiſchung.] Während 
Rußland ganz ruhig im Norden zuzuſehen ſcheint, was in ſeiner Nähe 
vorgeht, iſt daſſelbe um jo thätiger in Auſehung der Angelegenheiten bei 
uns im Süden. In der Moldau und Wallachei befinden ſich nämlich 
mehrere Klöſter, welche unter den heiligen Orten zu Jeruſalem, dem 
Berge Athos u. ſ. w. ſtehen, und ungeheure Beſitzungen in dieſen Do⸗ 
naufurſtenthümern haben. Die Aufſicht über die Verwaltung dieſer 
Kloſtergüter hatte ſich beſonders feit dem Frieden von Adrianopel die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung angeignet, und der ruſſiſche General⸗Konſul in den Do⸗ 
naufürſtenthümern war die oberſte Behörde für dieſe bedeutenden Be⸗ 
ſitzungen. Zwar hat der Krimkrieg die Macht des ruſſiſchen Einfluſſes 

uin der Moldau und Wallachei gebrochen; allein da die Regierung der 
letzt unter dem Fürſten Eufa vereinigten Fücſtenthümer die obere Ders 
waltung dieſer bedeutenden Kloſtergüter übernehmen will, hat die ruſſiſche 
Diplomatie ſich mit der türtiſchen Schutzmacht verbunden, um dies zu 
verhindern. Da unter den phanarotiſchen Großbojaren der Moldau und 
Wallachei manche es mit Rußland halten, wird dieſe Kloſterangelegen⸗ 
heit benutzt, um der hieſigen Regierung Schwierigkeiten zu bereiten. Die⸗ 
ſelben find jetzt um jo mehr gegen den Fürſten Cuſa erbittert, da er neuere 
ings die Bauern zu Eigenthümern ihres, bisher denfelben nur zur Nutz⸗ 
mießung gegen die Robotarbeit auf den herrſchaftlichen Aeckern überlaſſe⸗ 
nen Feldes gemacht hat. Der Fürſt verſtärtt die bewaffnete Macht des 
andes. Dies macht die Bojaren ebenſo aufmerkſam, wie die Ruſſen 
und Turten, dabei auch die polnischen Ausgewanderten, und dienigen 
n Italien, welche auf eine neue Unternehmung Garibaldi's rech⸗ 
nen. (Bresl. Ztg.) 
Amerika. 
Newyork, 10. Mai. Der am Morgen des 6. bei Wildern eis 
ſtattgehabte Angriff des Unious⸗Generals Grant auf den General Lee 
ard mit großem Blutvergießen längs der ganzen Linie abgeſchlagen. 
in gleiches Ergebniß hatten mehrere erneuerke Angriffe im Laufe des 
Vormittags. Am Nachmittage war Lee der Angreifende; doch gelang es 
ihm erſt beim Hereinbruche der Nacht, einen entſchiedenen Vortheil zu 
erringen. Es glückte ihm nämlich, den rechten Flügel Grant's, aus dem 
6. Armeekorps unter Sedgwick beſtehend, zu umgehen und ihn mit einem 
erluſte von 6600 Mann auf das Centrum zurückzuwerfen. Am Mor⸗ 
den des folgenden Tages, am 7. d. Mts., fanden nur lebhafte kleinere 
charmützel ſtatt, und am Nachmittage machte man die Entdeckung, 
aß Lee ſich während der vorhergehenden Nacht aus feiner Poſition zu⸗ 
rückgezogen hatte. Grant rückte hierauf nach Spottſylvania vor. In 
er Schlacht vom 6. d. Mts. blieben auf Seiten der Nordſtaatlichen die 
enerale Wadworth und Hay. Gefangen genommen wurden die Gene⸗ 
dale Seymour und Shaler, und verwundet ward General Getty. Die 
ordſtaatlichen wollen 300 Mann gefangen genommen haben. Auf 
eiten der Konföderirten blieb General Jones, und die Generale Long— 
vet und Pegram wurden verwundet. In einer von geſtern datirten 
Prollamation fordert Präſident Lincoln das Volk zur Dankſagung für 
dus Ergebniß der während der vorhergegangenen fünf Tage ſtattgehabten 
llitäriſchen Operationen auf und zu Gebeten für den Beiſtand des 
ummels bei dem, was noch zu vollbringen bleibe. — Der Unionsgeneral 
utler meldet unterm 9., daß er zu Bermuda⸗lauding am James⸗ 
luſſe ſicher verſchanzt ſei, jo wie daß Detachements ſeiner Kavallerie 


e ober» und unterhalb Petersburg befindliche Eiſenbahnſtrecke zerſtört 


und einen großen Theil der Truppen Beauregard's von der Verbindung 
mit Richmond abgeſchnitten hätten. Am 7. entraun Butler nur mit 


genauer Noth der Gefangennehmung durch eine Rekognoscirungs⸗Schaar 


ufoderirter.— Am 6. Mai ward ein nordſtaatliches Kanonenboot auf 

M James⸗Fluſſe durch eine Höllenmaſchine (torpedo) in die Luft ges 
ſprengt und ein anderes durch einen Schuß aus einer Batterie der Kon⸗ 
öderirten in den Grund gebohrt. Depeſchen zufolge, welche geſtern 
Abend auf dem Kriegsminiſterium eingelaufen ſind, war General Sher⸗ 
man gegen Rocky Face Ridge, der Pofition, aus welcher Johnſton im 
rigen Februar den Unions⸗General Thomas vertrieb, vorgerückt und 
tam pfte um den Beſitz derselben. Wie der Kriegsminiſter Stanton wei. 
er zur Anzeige bringt, hat M' Pherſon heute früh von Ridge Creek Gap 


am heutigen Tage eine verzweifelte Schlacht zwiſchen Sherman nord⸗ 


Reſaca in Georgien Beſitz ergriffen, und es wird dort vermuthlich | 
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ſtaatlicherſeits und Johnſton gegneriſcherſets ausgefochten. Die Unions⸗ 
Generale Banks in Louiſiana und Steele in Arkanſas find durch den 
Generalmajor Canby erſetzt worden. 

Newyork, 11. Mai. Eine Reihe heißer Gefechte fand am 8. 
d. Mts. bei Spottſylvania zwiſchen den Generalen Grant und Lee ſtatt. 
Nach Beendigung derſelben blieben beide Theile in den Poſitionen, die ſie 
am Morgen eingenommen hatten. Laut Depeſchen des Generals Grant 
vom Montag, 9. d. Mts., war es an jenem Tage zu keiner großen 
Schlacht, wohl aber zu mehreren lebhaften Gefechten gekommen und Ge⸗ 
neral Sedgwick war in einem derſelben geblieben. 

New⸗Nork, 12. Mai. Der Kampf um den Beſitz von Spott⸗ 
ſylvania Court⸗Houſe iſt noch immer unentſchieden. Am Montag, 9. 
d. Mts., eröffnete der den rechten Flügel des Grant'ſchen Heeres befeh⸗ 
ligende Unionsgeneral Hancock den Angriff, ward jedoch mit ſchwerem 
Verluſte zurückgeſchlagen. Am Nachmittage des folgenden Tages rückte 
das Mitteltreffen des Unionsheeres vor und es ward auf der ganzen Linie 
gekämpft. Die Schlacht dauerte im Ganzen 14 Stunden und wird als 
die blutigſte und hartnäckigſte während des ganzen Krieges geſchildert. 
Um 6 Uhr Nachmittags nahm der linke Flügel Grant's eine Schanze 


der Konföderirten und machte dabei 2000 Mann zu Gefangenen. Gleich 


darauf jedoch ward Alles wieder zurückerobert. Die Schlacht war um 
9 Uhr Abends zu Ende und ward nicht wieder erneuert. Geſtern (bis 
dahin reichen die letzten Nachrichten) ſtand Lee in ſeiner alten Poſition 
und hatte dem Vernehmen nach Verſtärkungen erhalten. Die Verluſte, 
welche das Unionsheer bis zum Abend des 10. an Todten, Verwundeten 
und Vermißten erlitten hat, werden auf 40,000 Mann geſchätzt. Die 
Verluſtliſte begreift acht Generale in ſich. Grant hatte am 6. ſeine Baſis 
für die Zufuhren bei Acquia Creek errichtet; da jedoch die Verbindung 
zwiſchen dieſem Orte und Fredericksburg durch Kavallerie und Guerillas 
der Konföderirten unterbrochen ward, ſo errichtete er eine andere an dem 
beinahe hundert engliſche Meilen weiter am Rappahannock gelegenen 
Urbana. Ueber General Butler hat man nichts weiter vernommen und 
man fürchtet hier, daß er außer Stande ſein werde, ſeine Poſition zu 
behaupten. Laut Depeſchen vom geſtrigen Tage aus Tunnel Hill in 
Georgien hatten drei Tage lang lebhafte Scharmützel ſtattgefunden, bei 
welchen ſich alle Truppentheile des Unionsgenerals Sherman betheilig⸗ 
ten. (Fredericksburg liegt auf dem rechten, d. h. ſüdlichen Ufer, das 
Rappahannock, Chancelorsvilfe weſtlich von Fredericksburg, und Spott⸗ 
ſylvanien ſüdlich von Chancellorsville. Wilderness iſt noch etwas weſtlich 
von Chancellorsville gelegen.) 

Mexiko. — Das „Memorial diplomatique“ enthält folgende 
Mittheilungen über die Feierlichkeiten, welcheden Kaiſer Maximilian 
bei der Ankunft in ſeinem Reich erwarten. Nachdem der Kaiſer und ſeine 
Gemahlin in Veracruz gelandet find, wo ſie ſich indeſſen nicht aufhalten 
werden, wird ſie die Eiſenbahn bis nach Soledad führen, wo ihnen die 
Regentſchaft und der Miniſter des Auswärtigen entgegenkommen wird. 
Sie werden zwei Tage in Orizaba ausruhen, dann über Palmae und 
Aculzingo reifen, um in Amozoc zu übernachten. Am nächſten Morgen 
werden ſie ihren Einzug in Puebla halten, wo ſie zwei Tage verweilen. 
Von Puebla weiter reiſend, wird das Herrſcherpaar nach kurzer Raſt in 
San Martino, Rio Frio, Buena Viſta und Mexikalzingo in La Teja 
übernachten, welches am Fuße des Schloſſes von Chapultepec in einer 
herrlichen Gegend liegt und von dem hohe Baumalleen nach der Prome⸗ 
nade von Mexito, El Paſeo führen. Ihre Ankunft in La Teja wird durch 
eine Salve von 101 Kanonenſchüſſen und dem Geläute ſämmtlicher 
Glocken verkündet werden. Der Zug wird beim Eintritt in Mexiko durch 
drei Triumphbogen ziehen. Der erſte bei der Statue Karls IV., Königs 
von Spanien, iſt im Styl des 15. Jahrhunderts gebaut und wird eine 
koloſſale Statue des Friedens tragen. Der zweite unfern der Brücke San 
Francisco iſt von den Damen der Stadt der Kaiſerin gewidmet, er iſt 
aus Guirlanden und Blumenſträußen zuſammengeſetzt. Der dritte 
Triumphbogen endlich wird von den Kaufleuten zu Ehren des Kaiſers 
Maximilian aufgeführt und mit deſſen Bildſäule im Kaiſermantel und 
mit der mexikaniſchen Fahne in der Hand geziert ſein. Am erſten Bo⸗ 
gen wird der Präſident des Ayuntamiento dem Kaiſer nach einer kurzen 
Anrede die Schlüffel der Stadt überreichen. Der Zug wird ſich dann in 
die Kathedrale begeben, an deren Thür der Erzbiſchof den Kaiſer bewill⸗ 
kommen wird, und nachdem darauf ein feierliches Tedeum geſungen wor⸗ 
den, werden die Majeſtäten ſich in das Schloß begeben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Mai. Dem „Dzieunit pozu.“ zufolge iſt in Kreuz 
die Verhaftung eines Herrn Anaſtaſius Sypniewski, an einem anderen 
Orte die der Gebrüder Szelisti erfolgt. 

— (Jahresfeſt des, Guftav = Adolphs⸗ Vereins.] Der 
Guſtav-Adolphs⸗Verein feierte geſtern in der Kreuzkirche das Jahresfeſt 
ſeines 32 jährigen Beſtehens. Wie alle Jahre, ſo hatten ſich auch diesmal 
die auswärtigen Paſtoren recht zahlreich betheiligt, von denen Herr Paſtor 
Giebe aus Groß⸗Neudorf die Predigt abhielt, welcher er die wunderbare 
Speiſung der 4000 Menſchen in der Wüſte zu Grunde legte. Herr Paſtor 
Methner aus Jaroczyn lieferte einen Bericht über die zu ſeiner Diöceſe ge⸗ 
hörigen, an der Prosna in einem Umkreiſe von mehreren Meilen zerſtreut 
liegenden 34 Ortſchaften, wo der Guſtap⸗Adolphs⸗Verein in einem Zeitraume 
vou ungefähr 24 Jahren des Guten ſehr viel geſtiftet hat. Ueber die Samm⸗ 
lungen und Unterſtützungen gab Herr Oberprediger Bord einen kurzen Be⸗ 
richt, nach welchem der Verein beim vorigen Jahresabſchluſſe eine Einnahme 
von 1700 Thlrn. aufzuweiſen batte, in dieſem Jabre aber eine Einnahme von 
über 2000 Tplen. gehabt hat. Es find dem Vereine Gaben aus der Schweiz, 


aus Frankreich und auch aus Schleswig⸗Holſtein, ja ſelbſt aus dem katboll⸗ 


ſchen Oeſtreich zugefloſſen, aber auch bei uns find einzelne größere Beiträge 
gezahlt worden, fo z. B. kürzlich von einem Unbekannten 160 Thlr. Die 
größten Unterſtüſtungen bat der Verein wohl den bedrängten evangeliſchen 
Gemeinden in unſerer ro angedeihen laſſen, wo bereits mebrere neuer⸗ 
baute Kirchen aufzuweiſen find, bei denen der Guſtap⸗Adolphs⸗Verein das 
Meiſte gethan hat. Die Unterſtützungen in unſerer Provinz betragen ſchon 
uber 66,000 Thlr. t EEE TEE Eee 
— [Ein gefährlicher Spazierweg.] Der Schilling iſt feiner 
Lage wegen, wohl die ſchönſte Partie, die wir in der nächſten Umgebung 
Poſens aufzuweiſen haben, das Ziel vieler Spaziergänger. So ſebr aber 
die Natur dieſen Spaziergang begünſtigt hat, jo wenig thut die menſchliche 
Kunſt für Verſchönerung deſſelben. 5 die iſt es die noch immer weder 
chauſſirte, noch gepflaſterte Sandstraße, die bereits an einzelnen Stellen für 
Pferde und Wagen gefährliche Löcher zeigt. Darf man ſich nun wundern, 
wenn die Fuhrleute die zu beiden Seiten der Straße hinführenden breiten 
ußwege benutzen und dadurch die Spaziergänger beeinträchtigen? Will 
man dagegen unten am Kernwerk entlang geben, jo muß man über den hier 
bereits erwähnten offenen Graben, deſſen Miasmen ſelbſt den jetzt verbrei⸗ 
teten Blüthengeruch übertreffen und gerade die ſchönſte Partie des ganzen 
Schillingsweges verkümmern. Nun aber weiter! Wir kommen hinter das 
Schillingsthor und wollen den maleriſch gelegenen Fußſteig an der Warthe 
benutzen; aber hier ſetzen wir uns ja der größten Gefahr aus, durch einen 
Fehltritt von dem hohen Wartheufer, das hier überall bis in die Mitte des 
Steiges ſtart durchriſſen und durchlöchert iſt, herabzuſtürzen und dadurch ein 
unfreiwilliges Bad zu empfangen. Nichts in der Welt iſt vollkommen; auf 
dieſem ganzen Wege iſt aber doch die Unvollkommenheit ſehr vorherrſchend. 


— Von Brom berg gebt uns folgende Berichtigung zu: Die Eiſengieße⸗ 
rei und Maſchinenbauanſtalt „Marhütte“ von Albert Wee aus Bromberg 
erhielt die ſilberne Medaille für eine große Häckſelmaſchine mit Roß⸗ 
werkbetrieb, nicht für eine Univerſal⸗Saemaſchine. Letztere wurde jedoch 
von dem Komite zur Verlooſung angekauft. . 

6 Von der polniſchen Grenze, 25. Mal. Die Spärlich⸗ 
keit meiner Berichte wird durch die Ruhe, die in der hieſigen Gegend 
herrſcht, vollſtändig motivirt. Sowohl in den Grenzkreiſen unſerer Pro⸗ 
vinz herrſcht, in Folge der unermidlichen Thätigkeit der Militär⸗ und 
Civilbehörden, die größte Ruhe, als auch in den Kreiſen jenſeits der 
Grenze. Perſonen, die in der Gegend von Kolo anſäſſig find, erzählen, 
daß auch in dortiger Gegend Alles ſehr friedlich ausſehe, und daß ſich 
jetzt die Furcht vor den ſogenannten Hängegensdarmen bei den Einwoh⸗ 
nern ganz gelegt habe. Der Landmann geht ruhig der Beſtellung ſeiner 
Felder nach, und wenn nicht noch überall jo viel ruſſiſches Militär als 
Beſatzung in den kleinen Städten läge, ſo würde jetzt nichts mehr an die 
polniſche Inſurrektion erinnern. Die politiſchen Meuchelmorde haben 
in der Provinz jetzt faſt ganz aufgehört, ein Zeichen, daß die fanatische 
Aufregung der Gemüther ſich zu legen begonnen hat. 
leicht endlich die vernünftig denkenden Polen einſehen gelernt, daß Nichts 
mehr im Stande war, ihre Sache zu kompromittiren, als die unſelige 
Inſtitution der Hängegensdarmen? 

Außer dem Attentate auf einen Koloniſten bei Kazimierz, das zwar 
noch eine etwas politiſche Färbung hat, und dem Vorfalle, deſſen Ihr 
geſchätztes Blatt geſtern Erwähnung that, iſt durchaus kein Angriff auf 
das Leben Einzelner vorgekommen. Das allgemeine Vertrauen fängt 
wieder an ſich zu heben, und der ſeit einem Jahre ſo ſehr ins Stocken 
gerathene Handel und Verkehr fängt ſeit einiger Zeit an, ſich wieder zu 
beleben. 

Bei allen Anzeichen dieſer äußeren Ruhe war es um ſo auffallender, 
als nach langer Zwiſchenzeit endlich am 23. d. M. wieder einmal einige 
gefangene Inſurgenten in Begleitung von ruſſiſchem Militär bei Strzal⸗ 
kowo über die Grenze gebracht wurden. Es waren dies vier ganz er⸗ 
bärmlich ausſehende Subjekte, denen man die Erleichterung ihrer Angſt 
anſehen konnte, als fie aus den Händen der Ruſſen in die der preußiſchen 
Behörden, wo nicht die Knuten und Haſelſtöcke das Oberkommando füh⸗ 
ren, übergingen. a 

Der Stand der Saaten iſt hier wie auch jenſeits der Grenze ein 
ganz befriedigender; nur dürfte das ſtürmiſche, kalte Wetter während der 
Blüthe der Obſtbäume einen nachtheiligen Einfluß auf die diesjährige 
Obſternte haben. 

Reiſen, 22. Mai. [Ein Flüchtling.] Am vergangenen Donner⸗ 
ſtag verließ der 13jährige einzige Sohn eines Fabrikarbeiters zu Breslau 
nach Beendigung der Schulſtunden feine Vaterſtadt mit dem Vorhaben, nach 
Polen zu wandern. Seine Reiſeroute wählte er über Trebnitz, Trachen⸗ 
berg, Rawitſch, und kam Sonnabend Nachmittags hier in Reiſen an, wo 
er einen alten Freund ſeines Vaters beſuchte. Dieſer, ein Gaſtwirth, hatte 
zwar anfangs Bedenken, doch wußte der Knabe dieſelben En beheben. Heute 
Nachmittag kam nun auch der beſorgte Vater hier an und war hoch erfreut 
zu hören, daß er am Ziele ſeines Suchens ſei. Allein, als man nach dem 
Knaben fragte. war dieſer ahermals verſchwunden. Neuer Schreck, neues 
angeſtrengtes Suchen! — Da theilt ein Bauer aus dem Dorfe Tworſewitz 
mit, daß er einem Knahen in grauem Turnanzuge auf halbem Wege bege⸗ 
gnet ſei, derſelbe ſei aber hinter der füͤrſtlichen Faſanerie quer feldein dem 
Bruch zugeeilt. Dieſer Spur nachgebend, fand man endlich den Flüchtling 
hinter einem Haufen Hopfenſtangen verſteckt. Nach Reiſen ſeinem betrübten 
Vater zurückgebracht, von dieſem um den Grund feiner Flucht befragt, gab 
er zur Antwort: ſchon längſt habe er den Vorſgtz gefaßt, zu den 2 
ten n dieſen Vorfatz habe er am Donnerſtag zur N 
bringen wollen, weil er einer vom Lehrer erhaltenen face Cenſur wegen 
ſich fürchtete, dem Vater vor Augen zu erſcheinen. Mit dem Abendperſonen⸗ 
zuge traten Vater und Sohn die Heimreiſe nach Breslau an. (Bresl. 3) 
§ Rawicz, 24. Mai. Das jüdiſche Schulhaus, welches vor vier 
Jahren feiner ſchlechten baulichen Beichaffenbeit wegen von der Polizei ge⸗ 
ſchloſſen werden mußte, wird wohl feinen Auferſtehungsmorgen nicht mehr 
feiern. Lehrende wie Lernende führen ein patriarchgliſches nomadiſtrendes 
Lehen. Mit dem Beginn des neuen Kurſus zu Oſtern d. J. ſollte endlich 
dieſem beklagenswerthen Uebelſtande durch den höheren Orts angeordneten 
Bau eines neuen Schulhauſes abgeholfen werden. Aller Bemühungen un⸗ 
geachtet wollte es nicht gelingen, für die Interimszeit die nöthigen Schullokale 
Aae zu erhalten. Es iſt daher der Nothſtand eingetreten, daß zwei 
Klaſſen — an 150 Kinder — in einem Lokale und eine Klaſſe in einem, von 
dieſer durch viele Straßen getrennten Zimmer unterrichtet werden müſſen. 
Letzteres befindet ſich in einem Hauſe, an dem weſentliche Reparaturen vor⸗ 

enommen werden, während welcher Zeit kein zahlungsfäbiger Miether das⸗ 
ſelbe bezogen haben würde. Schon war von der königl. Regierung in gerech⸗ 
ter Würdigung der beklagenswerthen Verhältniſſe der Abriß zum ( u 
bau angeordnet und wegen der nöthigen Geldmittel auf eine Einigung mit 
den Behörden der Stadt und den Vertretern der jüdiſchen Gemeinde hinge⸗ 
wieſen, als auf einmal die Angelegenheit in eine andere Phaſe trat. In der 
letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde nämlich jeder Zus 
ſchuß zum Neubau eines jüdiſchen Schulbauſes abgelehnt und faſt einſtimmig 
der Beſchluß gefaßt, den jüdiſchen Schulkindern den Beſuch der chriſtlichen 
Knaben⸗ und Mädchenichule zu geſtatten. Durch Ausführung dieſes Pro⸗ 
jekts glaubt man der finanziellen Lage des Orts und dem Fortſchritte der 
Zeit Rechnung zu tragen. Von den an der jüdiſchen Schule zur Zeit fun⸗ 
girenden Lehrern find zwei jüdischen Bekenntniſſes, der eine als Rektor 
definitiv angeſtellt. Es fragt ſich nun, ob und mit welcher Berückſichtigung 
ihrer Qualifikation dieſe beiden Lehrer werden an den chriſtlichen Schulen 
verwendet werden können, ob die Kommunalbehörden auch in dieſer Weiſe 
Gerechtigkeit üben werden und ob die Regierung ihre Beſtätigung hierzu geben 
wird. Der Beſchluß des Stadtverordneten ⸗ Kollegiums bedarf allerdings 
noch der Sanktion des Magiſtrats, der jedoch, wie verlantet, ſeine Zuſtim⸗ 


mung nicht verſagen wird. 1 

(!) Wreſchen, 24. Mai. Geſtern Abends kam Se. Excellenz 
der Herr Miniſter v. Selchow in Begleitung des Oberpräſidenten unſe⸗ 
rer Provinz hier an. Die Honorationen der Stadt hatten ſich vorher 
verſammelt und begrüßten die hohen Gäſte. Von hier hat der Miniſter 
die Tour nach Gneſen genommen. — Sonntag wurde der Schützenlönig, 
Herr Wolski, eingeführt. Trotz des ſtarken Regenguſſes hatten ſich viele 
Leute bei der Einführung betheiligt. — Heute früh deſertirte ein Inhaf⸗ 
tirter aus dem hieſigen Wachtlokal. Der Poſten vor dem Gewehr ver⸗ 
nahm das Geräuſch und als er näher kam, hatte der Flüchtling Reißaus 
genommen. Zwei Soldaten von der Wache jagten ihm nach, konnten ihn 
aber nicht ergreifen. 55 

Bromberg, 25. Mai. [Aus Polen; Brotfabrik] Auf der 
polniſchen Bromberg ⸗Warſchauer Eiſenbahn befinden ſich nicht wie überall 
auf den deutſchen Eiſenbahnen beſondere Damen⸗Coupe's, auch find den 
Schaffnern nicht beſtimmte Plätze angewieſen, welche ſie während der Fahrt 
einzunehmen haben, ſondern es bleibt ihnen überlaſſen, ſich in irgend einem 
Coupé einen Platz aufzuſuchen. In Folge deſſen verfahren die Herren 
Schaffner dort ganz nach ihrer Willkür und wählen in der Regel für ihre 
werthe Perſon Coupe's erſter oder zweiter Klaſſe, ſobald ſich in denſelben 
der nötbige Naum für fie befindet. Nachſtehender Fall, den ein biejiger 
Kaufmann am Sonntage (22. d. IR.) auf der Fahrt zwiſchen Wloclawek 
und Nieſzawa erlebte, dürfte für die Nothwendigkeit einer baldigen Einrich⸗ 
tung von beſonderen Damen» Coupe’ auf der Bromberg Warſchauer 
Eisenbahn und der Anweiſung beſtimmter Plätze für die Schaffner ſprechen 
gleichzeitig aber auch alleinreiſenden Damen zur Warnung dienen. Au 


baus⸗ 


der Tour zwiſchen Wloclawek und Nieſzawa öffnete ſich plötzlich während der 


Fahrt eine Thür zu einem Waggon Zweiter Klaſſe und es kam ein Schaff⸗ 
ner bineingeklettert. Auf die voller Erſtaunen an ihn gerichtete Frage eines 


Reiſenden, wie er dazu käme, während des Fahrens in ein anderes Coupe 


Oder haben viele 


2 


zu ſteigen, erwiederte er, er habe während der Fahrt die Billets vierter Wa⸗ 
genklaſſe mnarkirt reſp. revidirt. Ein anderer Reiſender, der den ſchwieri⸗ 
gen Dienſt des armen Schaffners bedauerte, gab demſelben hierauf eine Ci⸗ 
garre und es entſpann fich eine lebbafte Unterhaltung, bei welcher der Schaff⸗ 
ner auch Gelegenheit fand, auf eine dahingehende Frage mit einem gewiſſen 
Accente zu bemerken, daß er, obwohl er auch deutſch ſpräche, durch und durch 

ole ſei. Auf der Station Nieſzawg ſtieg der Schaffner aus, um feinen 

ienſt zu verſehen. Gleich darauf hörte man auf dem Perron unter 
Schreien, Weinen und Schluchzen eine Dame die Worte ausrufen: „Der, 
ja der iſt es!“ Sie wies hierbei mit dem Singer nach dem aus dem erwähn⸗ 
ten Coupe ausſteigenden Schaffner. Auf Befragen theilte die Mitleid erre⸗ 
gende junge Dame, fo weit es das Schamgefühl zuließ, mit, daß jener Schaff⸗ 
ner fie mit Brutalität zu unzüchtigen Handlungen habe verleiten wollen. Als 
ie ſich aber auch nach Möglichkeit zur Wehr geſetzt und um Hülfe geſchrien, 
ei der Schaffner aus ibrem Coupe (auch zweiter Klaſſe) geflüchtet und babe ſich 


ein anderes (das vorerwähnte) aufgeſucht. Um ſich vor den Umſtehenden zu 


rechtfertigen, ri 3 
rend der Fahrt geklettert war, auf und fragte: „Meine Herren, bin ich nicht 
während der Neiſe in ihrem Coupe geweſen? Die Dame lügt alſo!“ Die 
An der Dame konnten auf dieſer Station, da der Aufenthalt nur etwa 
3 Minuten dauerte, nicht gehörig beachtet werden. Ein Reiſender aber, den 
die Brutalität des Schaffners zu ſehr empört hatte, erklärte, daß er dieſen 
Vorfall auf der folgenden Station, Alexandrowo, der vorgeſetzten Behörde 
zur Anzeige bringen werde. Wiewohl dieſer Reiſende von dem - Schaff⸗ 
ner, ſowie von dem Fahrperſonale gebeten wurde, den Fall mit Stillſchwei⸗ 
gen zu übergehen, that er es dennoch nicht, ſondern meldete ihn dem Sta⸗ 
konsvorſteber in Alexandrowo, der auch verſprach, höheren Orts das Wei⸗ 
tere in diefer Angelegenheit zu veranlaſſen. Die Dame theilte noch mit, daß 
fie bei dem Einſteigen von dem qu, Schaffner aufgefordert worden, in ein 
leeres Coupe bineinzugeben. — Die von den Gebrüdern Kanemann plötz⸗ 
lich aufgegebene und verlaſſene Brotfabrik wird jetzt, wie ich höre, ſoweit die 
noch vorhandenen Meblbeitände reichen, anderweitig fortgeſetzt; auch ſoll 
ſich bereits ein neuer Pächter gemeldet haben. Die Gebrüder K. jollen nicht 
unerhebliche Schulden hinterlaſſen haben. Ai, 
Bromberg, 25. Mai. Se. Excellenz der Minifter von 


Selchow wird mit dem Herrn Oberpräfidenten Horn heute, Mitt⸗ 
woch, Nachmittags um 4 Uhr hier erwartet. 


e ee 
Citerariſches. 

Von der durch Georg Bleibtreu illuſtrirten Sammlung deutſcher 
Kampf- und Freiheitslieder (Leipzig, e 2088, in 6 Lieferun⸗ 
gen zu 20 Nar.) iſt die 5 Lieferung erſchienen. Noch reicher ausgeſtattet 
als die erſte, bewährt ſie auch noch glänzender des Künſtlers glückliche Be⸗ 
gabung, ſich ganz in den Geiſt jener ſchwungvollen Dichtungen zu vertiefen 

i lebensvollen Gruppen und Geſtalten zur Anſchauung zu bringen. 


und ihn in f 
Man kann ſagen, durch Bleibtreu's Kompoſitionen wird der foftbare 


Vederſchatz dem deutſchen Volke zum zweiten Mal geſchenkt. Seine Zeich ⸗ 
nungsmanier läßt das Kolorit der Holzſchnitte meiſt in ſchöner Wirkung 
ervortreten; ſo halten wir z. B. das Blatt „Andreas Hofer“ und die große 
Vignette „Aus dem dreißigjährigen Kriege für wahre Prachtſtücke, dem 
d beizuzählen, was der Holsichnitt in Deutſchland geleiſtet bat. 
Auch die Auswahl der Gedichte, von denen die 3 5 wieder dem Befrei⸗ 
ungskampfe von der Napoleoniſchen Fremdberrſchaft ihre Entſtehung ver⸗ 
dankt, iſt eine ar Wir freuen uns auf die ferner erſcheinenden vier 
Lieferungen, welche das Werk abſchließen ſollen, und ſind überzeugt, ein 
Unternehmen von fo ächt nationalem Gepräge wird und muß in allgemein 
er Theilnabme der Nation die nothwendige Förderung und Unterſtützung 
nden. (Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen.) 
— —ͤ᷑ ͤ.—äꝗ (lT— —ů — — -¼¼̃⸗ — 


Vermiſchtes. 
»Echternach, 20. Mai. Die Spring⸗Prozeſſion hat auch die 
ſes Jahr wieder viele Theilnehmer und Zuſchauer nach Echternach ge⸗ 
führt. Mindeſtens 13,000 bis 14,000 fremde Perſonen befanden ſich 
am Pfingſt⸗Dienſtage in unſerm Städtchen (von 4000 Einwohnern). 
Die Prozeſſion beſtand auch dieſes Mal aus circa 11,000 Perſonen, 
darunter 27 Geiſtliche, 14 Fahnenträger, 91 Muſiker, 788 Sänger, 
1700 Betende und 8535 Springende. Das Auffallendſte unter den 
Springenden war ein Mann, der ſein Söhnchen auf den Schultern trug 
und fo mehrere Male die Prozeſſionstour ſpringend zurücklegte. 

* Die Madrider „Correſpondencia“ ſchildert einen in Valladolid 
vorgekommenen Kampf zwiſchen einem Stier und einem Elephanten. 
Der in die Arena gelaſſene Stier war jung und hitzig; ohne Furcht vor 
dem Koloſſe, den er vor ſich ſah, ſchritt er ſofort zum Flankenangriffe. 
Der Elephant aber war ſo gewandt in ſeinen Bewegungen, daß er dem 
anſtürmenden Feinde ſtets mit feinen gewaltigen, indeſſen mit Pfropfen 
verſehenen Stoßzähnen zu begegnen wußte. Als es dem Angreifer ſchließ⸗ 

lich gelang, mit dem Kopfe die elfenbeinernen Palliſaden zu unterlaufen, 
beugte der Elephant nur faſt unmerklich ſein gewaltiges Haupt und 
drückte, noch ehe fein dickes Fell einen Ritz erhalten konnte, den Stier zu 
Boden, der denn auch gleich zu weiterem Kampfe unfähig liegen blieb, 
weil ihm drei Rippen vollſtändig durchgebrochen waren. 


Verhandelt Liſſa, den 22. Mai 1864. 
In dem auf beute angeſetzten Vereinslage der Poſener Erwerbs und 
Wirthöſchaftsgenoſſenſchaflen waren Seitens der Vereine als Deputirte er- 
chienen: 1) von Boſanowo Herr Kaufmann Starke, 2) von Rawiez Herr 
r. Geisler, 3) von Jutroſchin Hr. Orgelbauer und Tiſchlermſtr. Dummer, 
J) von Moſchin Herr Kaufmann Silberſtein, 5) von Liſſa Herr Kaufmann 
Baſch, 6) von Poſen Herr Kaufmann H. Gerſtel. Nachdem durch den ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden des Vororts, Herrn Oberamtmann Sander, die 
Sitzung eröffnet war, wurde zur Wahl des Bureaus geſchritten. Es wurden 
Nee: 1) Herr Bäckermeiſter Liebert von bier zum Vorſitzenden, 2) Herr 


echtsanwalt Mattbaei aus Rawicz zu deſſen Stellvertreter, 3) Hr. Sekre⸗ 
um Schriftführer. Die Gewählten nahmen ſämmtlich 
urch den Schriftführer wurden demnächſt 
die Gegenſtände der Tagesordnung vorgeleſen, dieſelbe durchweg genehmigt 
mit der Modifikation, daß dem von dem Vereine Rapicz rechtzeitig geftellten 
Antrage die Stelle sub. Nr. V. eingeräumt wurde. Es wurde nunmehr zur 
Berathung und, e einzelnen Anträge geichritten, 

Ad. 1 Hier ergriff der Deputirte des Liſſaer Vereins, Kaufmann 
Baſch das Wort zur Vertheidigung dieſes Antrages. Ferner ſprach der De⸗ 
putirte des Vereins zu Rawicz, Dr. Geisler, der das Amendement ſtellte: 
„Die Kündigung auf eine jährliche zu erweitern.“ Das Amendement wurde 
zur Unterſtüßung geſtellt, die der Deputirte für Bojanowo demſelben zu Theil 
werden ließ. Deputirter Baſch replieirte, das geſtellte Amendement ver⸗ 
werfend, als beim Anfange des Vereinsweſens in der Provinz Poſen ſchad⸗ 
lich. Herr Rechtsanwalt Mattbaei befürwortete das Amendement, den ur⸗ 
ſprünglichen Antrag als das Minimum bezeichnend. Der Deputirte für Ra⸗ 
wicz, Herr Dr. Geisler, bemerkte erläuternd, daß jedem Ausſcheidenden eine 
ſein ur mitgetbeilt wird, für deren Höhe er nur verhaftet iſt, zog nachdem 
ein Amendement zuriick, und befürwortete den Liſſaer Antrag, Der Depu⸗ 
türte für Uſſa, Herr Baſch, erläuterte wiederholt den urſprünglichen Antrag, 
einen Unterfchied machend zwiſchen der Solidarhaft und dem Haften mit ſei⸗ 
nem Guthaben dem Verein gegenüber. Herr Rechtsanwalt Matthaei trat 
dem bei und theilte die Formulirung der dieferhalb ausgeſtellten Schuldſcheine 
mit. Die Diskuſſion wurde geſchloſſen und es wurde zur a ge⸗ 
ſchritten. Der Antrag, welcher dabin lautet: „Die Friſt von dem Zeit⸗ 
punkte der zum Zweck des Austritts aus dem Vereine geſchehe⸗ 
nen Mitglieds⸗Kündigung bis zur Auszahlung des Mitglieds- 
guthabens ſoll mindeſtens auf ſechs Monate bemeſſen fein“, wurde 
einſtimmig angenommen. 8 5 , 

Ad. 11. Die Diskuſſion wurde eröffnet. Der Deputirte von Rawicz, 
Dr. Geisler, theilte biſtoriſch mit, daß im dortigen Vereine neben der Wech⸗ 
ſelform auch ausnahmsweſſe die Schuldſcheinsform geſtattet würde. Der 
Deputirte von Liſſa ſtellte die 
ders wegen eines Giro's des Rendanten. 


tär Klein von bier zu 
die auf ſie gefallene Wahl an. 


Trattenform als die vorzüglichere auf, beſon⸗ 
Herr Rechtsanwalt Matthaei 


ß der Schaffner nunmehr die Thür des Coupés, in das er wäh⸗ 


bier ganz bei Seite, um uns nur an die „Arzneien! 


4 


ſtellte den Vorzug der Wechſelform beſonders bei Anftellung von Klagen dar. 
Das Vereinsmitglied, Herr Kaufmann Iſidor Moll von bier befürwortete 
die ausnahmsweiſe Geſtattung von Schuldſcheinen Seitens der Beamten. 
Deputirter Baſch hob wiederholt den Vorzug der Tratte hervor. Der Vor⸗ 
ſitzende faßte das Vorgetragene zuſammen. Die Diskuſſion wurde geſchloſſen. 
Es wurde zur Abſtimmung geſchritten, wobei der Deputirte für Rawicz die 
letzten Worte wegzulaſſen bat. Der Antrag wurde in der Form: „Die 
um Verbande gehörenden Vereine bedienen ſich in der Regel der 
echjelform“ einſtimmig angenommen. 5 I 

Ad III Die Diskuſſion wird eröffnet. Der Deputirte für Moſchin 
bemerkte hiſtoriſch, daß der dortige Verein mit dem 1. Abril c. begonnen und 
demnach immer bis zum 31. März fein Geſchäftsjahr laufe. Nachdem Sei 
tens der Deputirten noch einzelne Bemerkungen über den Moſchiner Verein 
gefallen, wurde die Diskuſſton geſchloſſen und der Antrag, welcher dabin 
lautet: „Das Sonnenjahr iſt das für die einzelnen Vereine mafe 
gebende Geſchäftsjahr“ einſtimmig angenommen. - 

Ad IV. Die Diskuſſion wird eröffnet. Der Deputirte für Rawicz, Herr 
Dr. Geisler, ergriff das Wort und bemerkte, daß nach dem Provinzialſtatute 
½% zu fordern und beantragte hiernach Aenderung in dem Provinzialſtatute 
ad S. 1d dahin, daß es dort beiße: „Verpflichtung gegenſeitigen In⸗ 
kafſos gegen Erſtattung der baaren Auslagen.“ Der Deputirte für 
Liſſa, Kaufmann Baſch, hob die Wichtigkeit diefer Beſtimmung hervor. Die 
Diskuſſion wird geſchloſſen und der Antrag unter Annahme der Abänderung 
des Provinzialſtaruts in der vom Rawiczer Deputirten beantragten Form 
einſtimmig angenommen. 8 

Ad V. Die nächſtgelegenen Vorſchußvereine theilen ſich die 
Mitgliederliſte mit und ſetzen dieſelbe alle Quartale fort. Die 
Diskuſſion wird eröffnet. Der Deputirte für Rawiez, Herr Dr. Geisler, 
erläuterte dieſen Antrag. Der Deputirle für Bojanowo theilte mit, daß 
Bewohner von anderen Städten, wo Vorſchußvereine sgilheen, als Mitglie⸗ 
der nicht aufgenommen werden. Das Mitglied für Rawicz replicirte hier⸗ 
gegen. Kaufmann Drogand amendirte, „nur einmal die Mitgliedsliſten 
und den Ab⸗ und Zugang quartaliter mitzutbeilen“. Die Diskuſſion wird 
gelenoffen: Der Antrag in obiger Form wird einſtimmig angenommen. 
Cs wird die Verhandlung bier abgebrochen und die Fortſetzung auf heute 
Nachmittag 3 Uhr angeſggt. 


5 g. u. 

Ad VI. Die Diskuffion wurde eröffnet. Herr Kaufmann Baſch bittet 
ums Wort und erläutert die Bedeutung der deutſchen Genoſſenſchaftsbank. 
Im Verlaufe des Vortrages theilt er ein Schreiben des Genoſſenſchafts⸗ 
Anwalts Schulze⸗Delitzſch mit, in welchem derſelbe bedauert, an dem Ver⸗ 
einstage nicht theilnehmen zu können und auffordert, an der deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank theilzunebmen, ſowohl die Vorſchußvereine ſelbſt, als wohl⸗ 
habende Mitglieder derſelben. Der Deputirte für Rawicz, Herr Dr. Geisler, 
heilte bittoriſch mit, daß der Verein für Nawicz bereits eine Aktie von 200 
Thalern erworben. Der Deputirte für Poſen, Herr Kaufmann Gerſtel, 
nabm bierauf das Wort und bemerkte, daß noch verſchiedene Vereine in der 
Provinz Poſen exiſtiren, deren Reſervefonds noch nicht 200 Thlr. beträgt, und 
die alſo zufammentreten müßten, um eine Aktie zu erwerben. Herr Dr. Geis⸗ 
ler replieirte hiergegen. Herr R. A. Matthaei ſtellte anheim, „ob es nicht 
möglich wäre, daß einzelne Mitglieder eines ſolchen Vereins das Feblende 
zur Erwerbung einer ſolchen Aktie zuſchießen und von dem Verein hierüber 
Antheilsſcheine reſp. Neverſe erhielten. Der Deputirte für Poſen verſprach, 
dies in dem dortigen Vereine zu befürworten. Der Deputirte für Rawicz 
nahm bierauf das Wort, und beantragte, die Worte: „wozu der Reſerve⸗ 
fonds zu verwenden“, zu ſtreichen. Deputirter Baſch beantragte die Unter⸗ 
ſtützungsfrage. Der Antrag wurde genügend unterſtützt. Deputirter Baſch 
beantragte hierauf, dem urſprünglichen Antrage nur das Wort „vorzüglich“ 
beizufügen. Deputirter Dr. Geisler ergriff das Wort, bekämpfte die Ans 
führungen des Vorreduers, da er Reſerbefonds, Mitglieder, Guthaben 2c. 
als eine Maſſe betrachtet, und befürwortete die Annahme feines Amende⸗ 
ments. Der Deputirte für b aue Gerſtel befürwortete ebenfalls das Amen 
dement des Deputirten für Rawicz, die Möglichkeit eines Berluſtes an einer 
ſolchen Aktie darſtellend. N. A. Matthaei beſtreitet die Befugniß des Ver⸗ 
eins aus dem e eine derartige Aktie zu erwerben und 
ſtellt anheim, das Amendement des Deputirten für Rawicz anzunehmen. 
Der Deputirte für Liſſa, Kaufmann Baſch, replicirte gegen die Anführungen 
der Vorredner. Die Diskuſſton wird geſchloſſen und es wird zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten, Der 7 wird in der Form angenommen, daß er dem⸗ 
nächſt lautet: Die dem Verbande gehörenden Vereine ſollen ſich an 
der in Berlin ſich bildenden „deutſchen eee mit 
einer Aktie betheiligen, wozu vorzugsweiſe der Reſervefonds zu 
An Das Amendement des Deputirten für Rawicz iſt demnach 
gefallen. 

Ad VII. Als Devutirter für den nächſten deutſchen allgemeinen Ber 
einstag wird Herr Kaufmann Baſch aus Liſſa und als deſſen Stellvertreter 
Herr Kaufmann Hugo Gerſtel gewählt. j i 
Ad VIII. Als nächſter Vorort wird Polen gewählt. Nach einer kleinen 
Pauſe folgte ein Vortrag des Herrn Dr. Geisler, worauf der zweite Vereins⸗ 
tag geſchloſſen wurde. 


9* u. 


. * (Ein efandt.) 
Die Nr. 118 des zu Berlin erſcheinenden 
„Publieiſt“ enthält folgende intereſſante Ab⸗ 
handlung: 


Beweisführung 
en Unbeſchränktheit des Handels mit dem 
aubig’ichen Kräuter Liqueur. 

Aus Veranlaſſung der ungewöhnlichen polizeilichen Maßregel gegen ein 
ſchon ſeit drei Jahren unangefochten beſtebendes und von Hunderttauſen⸗ 
den von Menſchen genoſſenes Liqueur⸗Fabrikat ſei es vergönnt, hier 
eine juridiſche und logiſche Beweisführung zu unternehmen, aus welcher her⸗ 
vorgehen wird, daß das medieiniſche Zopf und Privilegienthum, wel⸗ 
ches die neuere vopulare und auf rationeller Baſis ſtehende Geſundbeits⸗ 
pflege mit dem banalen Schlagworte „Medieinalpfuſcherei“ zu Boden zu 
ſchmettern fucht, in der ihm eignen Stagnation ſogar noch hinter denjeni⸗ 
gen Fortſchritten zurückgeblieben iſt, welche die Medicinal⸗Geſetz⸗ 
gebung Preußens gemacht hat. Denn es wird ſich zeigen, daß man aus 
dem Sumpfe jenes Zopf? und Privilegientbums beraus Fabrikate, 
Präparate oder Heilmittel, die von dieſer Geſetzgebung ſchon 
tat ſieben Jahren, dem freien Verkehr übergeben worden 

ind, als in das a eingreifende, verbotene und vervehmte 
Medikamente verſchreit und verfolgt. Een 

Dies gilt in neueſter Zeit befonders von dem R. F. Daubitz ſchen 
Kräuter⸗Liqueur, weil deſſen große Heilſamkeit und dadurch bewirkte 
außerordentliche Verbreitung den privilegirten Apothekern eine denſelben 
ſehr unliebſame Konkurren 3 gemacht bat und noch fortwährend macht. 

Seltſamerweiſe haben ſich mehre Polizeianwaltſchaften und einige Un⸗ 
tergerichte, aufgerufen von den in ihren Privilegien ſich verlegt wähnenden 
Apothekern, an dieſem Werke der Verfolgung durch Anklagen und Verur⸗ 
theilungen auf Grund des §. 345 Nr. 2 des Strafgeſezbuches betheiligt, 
wahrſcheinlich nur deshalb, weil fie Miele die allgemeine als die ein⸗ 
ſchränkende Beſtimmung dieſes Stra geſebparagraphen ins Auge faßten, 
und nicht das 7 — e Gewicht auf die juridiſche und logische Bedeutung der 
dieſe Materie betreffenden übrigen Landesgeſetze legten. 

Es ſoll daher bier der Prozeß gegen den R. F. Rechbe chen Kräu⸗ 
ter-Liqueur vor dem Forum des öffentlichen Rechtsbewußtſeins 
2 5 und von unſerer Seite der Defenſionalbeweis, d. h. der Nachweis 
geliefert werden: RE 

daß die Beſtimmungen des 8.345 Nr. 2 des Strafgeſesz⸗ 
duches auf den Daubitz'ſchen Kräuterliqueur rechtlich 
keine Anwendung finden können 

Dieſer F. lautet wörtlich: „Mit ꝛc. wird beſtraft: n . 

„wer ohne polizeiliche Erlaubniß Gift oder Arzneien, ſoweit 
deren Handel nicht durch beſondere Verordnungenfrei⸗ 
egeben iſt, zubereitet, verkauft oder ſonſt an Andere Überläßt,“ 

Lasten wir den an und für ſich Schon unmediciniſchen Ausdruck „Gift“ 
h n“ zu halten; ſo wird 
Jedermann einſeben, daß der Strafgeſetzparagraph bier drei Kategorien von 
Arzneien aufſtellt: 


von der geſetzlich 
D 


2 5. folche, die mit polizeilicher Erlaubniß zubereitet und verkauft 
verden; F 

2) ſolche, deren Handel durch beſondere Verordnungen frei“ 
gegeben iſt; 7 0 

3) ſolche, die ohne polizeiliche Erlaubniß, oder ohne daß 
der Handel damit durch beſondere Verordnungen freigegeben 
iſt, zubereitet und verkauft werden. 5 8 3 

Zugleich wird auch Jedermann einſehen, daß von dieſen drei Kategorien 
nur die letzte, die unter 3) genannte, diejenige iſt, auf welche die Straf⸗ 
beſtimmung des Paragraphen Anwendung finden kann, denn dieſer ſchließt 
die beiden anderen Kategorien 1) und 2) ausdrücklich aus. 

Unfere Aufgabe wird nunmehr zunächſt darin beſteben, zu beweiſen: 

daß der Daubig’ Ihe Kräuter⸗Liqueur zu der Kategorie unter 
2) gehört, d. b. zu denjenigen Gegenſtänden, deren Handel durch 
eine beſondere Verordnung freigegeben üt; daß er alio 
175 e des §. 345 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs ent⸗ 
r iſt. 

Ganz dunn debe ift es dabei, ob der fragliche Liqueur — wie feine Ver⸗ 
folger von ihm behauptet haben — eine Arznei iſt oder nicht. Denn iſt er 
keine Arznei, ſo fällt er ja von vorn herein ſchon nicht unter die Beſtim⸗ 
mungen des Strafgeſetzbaragraphen 345 Nr. 2. Iſt ex aber eine Arznei, 
jo fällt er wiederum nicht unter dieſe Beſtimmung, weil er alsdann — wie 
wir ſogleich beweiſen werden — u der Kategorie 2) gehört, deren Handel 
durch eine beſondere Verordnung freigegeben iſt. 3 

Ohnehin iſt der Begriff einer Arznei ſeit dem Erlaß der geſetzlich gilti⸗ 
gen Bekanntmachung der drei Miniſterien, der Juſtiz, des Kultus und des 
Handels, vom 29. Juli 1857 (Geſetzſamml. S. 654 u. f.) kein geſetzlich 
feſtſtehender mehr. Bis zu dieſem Tage verſtand das Geſetz unter Arz⸗ 
neien alle in den drei Verzeichniſſen A, B und C des Reglements vom 
16. September 1836, den Debit von Arzneiwgaren betreffend, aufgeführten 
Gegenſtände, nämlich: die „nach der Landes⸗-Pharmakopöe anzufertigen? 
den Präparate“ (Verzeichniß A), und die in den Verzeichniſſen B und 
aufgeführten „Arzneiwaa ren im Allgemeinen, alſo Arzneiſtoffe und 
Präparate aus ſolchen eee 

Indem nun aber das Reglement vom 16, September 1836 den Handel 
mit allen dieſen „Arzneimaaren“ bis zum Gewicht von einem Pfunde 
GVerzeichniß B) oder von zwei Loth (Verzeichniß C) ausſchließlich den pri⸗ 
vilegirten, d. b. den eine Apotheke beſitzenden Apotheken zuwies und 
dem größeren Gewerbebetriebe entzog, ergab ſich der große Uebelſtand, daß 
eine Menge von Präpargten aus den unſchuldigſten Stoffen, ein großer 
Theil der gewöhnlichſten Speiſen und Getränke dem freien Verkehr entzogen 
war, weil es überhaupt nur wenige, namentlich vegetabiliſche Stoffe gab, 
die nicht als Arzneiſtoffe benutzt wurden und nicht in den Verzeichniſſen B 
und © aufgeführt waren. e } 

Deshalb nahmen die oben erwähnten drei Minifterien im J. 1857 eine 
durch das Reglement vom 16. September 1836 bereits vorgeſehene Revi⸗ 
ſion und Abänderung der drei Verzeichniſſe vor; und dieſe Kevijion ent⸗ 
bielt den weſentlichen Fortſchritt, daß der vage Begriff des Wortes 
„Arznei“ und „Arzneiwaare“ ganz wegfiel, und die drei neuen 
Verzeichniſſe A, B und C, welche durch die Miniſterial⸗Bekanntmachung 
vom 29. Juli 1857 an die Stelle der für aufgehoben erklärten drei alten tra⸗ 
ten, nur noch folgende Kategorien auſſtellten: 1) Arzneiformen (Sal 
ben, Elixire, Mixturen, Tinkturen, Pillen, Latwergen c.) 2) pbarmar 
ceutiihe und chemiſche Präparate; 3) einfache Stoffe. 

Seit dieſer Bekanntmachung vom 29. Juli 1857 beſtanden nun in Be⸗ 
zug auf die vorliegende Materie zu Recht: das Reglement vom 16. Septem⸗ 
ber 1836 ohne feine drei Verzeichniſſe, dafür aber die drei Verzeichniſſe A, 
B und C der Bekanntmachung vom 29. Juli 1857. — Da dieſe letzteren drei 
Verzeichniſſe den Ausdruck „Arzneien“ und „Arzneiwagren“ nicht 
mehr kannten, ſondern nur noch Arzneiformen, pharmaceutiſche und cher 
miſche Präparate und einfache Stoffe; ſo. wurden dadurch die im 

345 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches vom 14. April 1851, alſo einem frübern 
Datum, figurirenden Ausdrücke Bit und Arzneien“ eigentlich obſolet. 
Jedenfalls aber konnte nun unter dieſen „Giften und Arzneien“ nichts An, 
deres mehr verſtanden werden, als die in den drei Verzeichniſſen A, B und C 
aufgeführten einfachen Stoffe, 10 dieser dre de und Präparate. 

Unterſuchen wir nun, unter welche dieſer drei Kategorien der Dau bitz⸗ 
ſche Kräuter⸗Liqueur gehört, von dem wir willen, daß er ein mit Kräu⸗ 
tern perſetzter und durch den Zuſatz von Zucke rwafſer verſüßter Spiri⸗ 
tus iſt, d. b. ein Ligueur wie viele andere, wie z. B. der Spaniſche Bitter, 
der Bonekamp of Magbitter, der Malakoff, der Perſiko, der Pfeffer münz⸗ 
Liqueur, der Allaſch, der Pommeranzen⸗ Liqueur ꝛc. 2c. x F 

Daß hiernach der D i Krauter⸗Liqueur nicht unter die 
Kategorie der einfachen Stoffe gehört, liegt auf der Hand. Fragen wir 
daher, ob er vielleicht zu der Kategorie der Arzneiformen gerechnet werden 
muß, wobei ſelbſtverſtändlich nur die flüſſigen Arzneiformen, alſo die 
Elixire, Mixturen und Tinkturen, in Anſchlag gebracht werden kön⸗ 
nen. — Nun weiß aber jeder Arzt und jeder Pharmaceut, daß die flüſſige 
Form der Arzneiftoffe keinen anderen Zweck er als die Arzneiſtoffe auf? 
gelöſt und in möglichſt concentrirter Geſtalt zum Einnehmen zu brin⸗ 
gen, daß die Flüſſigkeit, die den Arzneiſtoffen die 1 e Form giebt, 
nichts iſt, als ein bloßes Vehikel, bei dem es für das Weſen der Arznei” 
form vollkommen gleich iſt, ob es aus Spiritus, deſtillirtem Waſſer, Wein 
oder Ammoniakflüſſigkeit beſtebt. Das Weſentliche der Miſchung, dasjenige, 
auf deſſen Einbringung in den Körper es einzig und allein ankommt, iſt 
der Arzneiſt off. — Ganz das Gegentheil findet bei den Ligueuxen ſtatt. 
Hier iſt das Weſentliche der Miſchung dasjenige, auf deſſen Einbringung in 
den Körper es einzig und allein ankommt, der mit Zuckerwa H er verjüßte 
Spiritus; und die der Miſchung beigeſetzten Krauterſtoffe haben nur 
den Zweck, der Flüſſigkeit den Geſchmack oder eine beſtimmte woblthätige 
Wirkung auf den Magen zu geben. 1 

Die Liqueure verhalten ſich alſo zu den flüſſigen 1 ormen 
genau ebenfo, wie ſich die Bommade zu der Arzneiform der Salben, das 
Mus zu der Keen der Latwergen und das Cosmetique zu der 
Arzneiform der Cerate verhält, 5 ve 

Da nun der Daubitz ſche Kräuter⸗Ligueur ein mit Zuckerwaſ⸗ 
fer verfüßter Spiritus, alſo ein wirklicher Liqueur iſt, dem die beigeſetzten 
Kräuter nur als Neben Ingredienzien dienen, jo kann er ebenſo wenig wie 
die anderen obengenannten Liqueure unter die Kategorie der flüſſigen 
Arzneiformen gebracht werden. 

Es erübrigt alſo nur noch die Kategorie der Präparate, und dieſer 
gehört der Daubitz ſche Kräuter⸗Viqueur wie jeder andere Ligueur ganz um“ 
zweifelhaft an. Er iſt ein Präparat aus Kräuterftoffen, Spiri“ 
tus und Zuckerwaſſer; und wir haben uns alſo zu fragen, ob er ein 
ſolches Präparat iſt, womit der Handel durch eine beſondere 
Verordnung freigegeben worden ift. 

Dieſe Frage muß unbedingt bejaht werden, und zwar auf Grund des 
mehrerwähnten, durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 17. Oktober 1836 be’ 
ſtätigten Reglements vom 16. September 1836 (Geſerſammlung für 1837, 
S. 41 u. ff,), Denn in dieſem Reglement beißt es unter Nr. 3 wörtlich; 

„Alle in den angeſchloſſenen Verzeichniſſen (an deren 
Stelle die revidirten Verzeichniſſe vom 29. Juli 1857 getreten ſind) 
nicht erwähnten Gegenſtände ſind im Gewerbe⸗ un 
Handel sverkehr, keiner Beſchränkung unterworfen, 
wenn ſie auch in der Pharmakopbe als Arzneiſtoffe 
erwähnt ſind.“ Try Fe { 

Alſo: wenn ſich der D gu bit ſche Kräuterliqueur nicht unter den 
Präparaten der Verzeichniſſe. 5 und C vom 29. Juli 1857 vorfindet, 
fo iſt er — gleichviel ob Arznei oder nicht, ob in der Pharmakopde erwähnt 
oder nicht! — ein Präparat, womit der Handel durd) die bejon? 
dere Verordnung des Reglements vom 16. September 1836 
freigegeben worden ift; denn die Beſtimmung des Reglements: „im 
Gewerbe- und Handel sverkehr keiner Beſchrankung unterwor⸗ 
fen fein“, und die Beſtimmung des Strafgeſetzbuches: „für den 
dase e 5 worden ſein“, — drücken genau ein un 

aſſelbe aus. 8 5 y 

Um zu willen, ob ſich der Daubisz'ſche Kräuter- Liquenr unter 
den Präparaten der Verzeichniſſe A, B und C vom 29. Juli 1857 vorfind 
muß u willen, von welchen de er ein Präparat UF 
— Seine Verfolger behaupten bed e auf dieſe Behauptung ihre ftrd 1 
rechtliche Verfolgung: der Daubitz'ſche Kräuterliqueur e 
Aloe und Lärchenſchwamm, fer alſo ein Präparat der einfachen 
Stoffe Aloe und Lärchenſchwamm. 75 

Wir wollen dieſe Behauptung ohne Weiteres zugeben und alſo anneb? 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 26. Mai 1864. 


120. Donnerſtag, 


men, der Daub itz ſche Kräuterligueur ſei wirklich ein Präparat | 1857 nicht erwähnt ſind und der Handel mit ihm iſt alſo durch die 


8 . Sehen wir nun aber die drei Ver⸗ beſondere Verordnung der Nr. 3 des Reglements vom 16. Septem⸗ und Kramer aus Frankfurt. 8 
no Fe och Jul! 1857 ht aufmerkſam durch, jo finden | ber 1836 freigegeben. = OEHMIG’S HOTEL DE. Randt. Die Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Dlejno 
wir zunächſt in den Verzeichniſſen A und G feine Spur von Alos oder Gegen dieſe klare Sach⸗ und Rechtslage können weder Gutachten von und Stolnich aus Trzecino, Oberamtmann Opitz aus Lowenein, 
Krchenſchwam m. Erſt das Verzeichniß B. wird uns eine ſolche Spur Apothekern und Aerzten, noch hohle Deklamationen über Geheimmittelun ; Prediger Meyerint aus Berlin, Geometer Quenzel aus Schroda, 
erkennen laſſen N weſen und Debieinalofufcher! irgendwie verfangen. Das klare Auge und Amts rath Klug aus Mrowino, Lieutenant Wierujzerosfi aus Brom⸗ 

Dies 5 B enthält nur einfache Stoffe und chemiſche Prä⸗ | die 1 15 Logik des unbefangenen Richters werden ſich dadurch N Fab Feat: eu u. SR Buhlmann aus Aachen, 
icht⸗Apothekern nicht unter einem Pfunde verkauft tiren laſſen. . abrifant Samelhas au l e 
8 a, 29 ee A Muri ne dale, 5 en Beta f lperkau den Ap o 9 HeRwie S HOTEL DE ROME, Neitterſchaftsrath Eben aus Schlagentbin, 


tbekenbefitzern zuzuwenden, weil dieſelben ſonſt nicht würden beſtehen die Gutsbeſitzer Quoos aus Ober⸗Brokendorf und v. Zychlinski aus 


Ha i i . ’ Slert aus Goſtyn, die Kaufleute Bornefeld 
. — Hätte man nun den Kleinverkauf auch der Präparate aus Angekommene Fremde Murzynowo, Stabsarzt E | } 
Alen in dem Perzeicmähte aufgeführten einfachen Stoffen den privile⸗ £ N 1 — 5 et _ aus Breslau Ag ans . — 
girten Apothekern zuwenden wollen, jo wäre dadurch die Fabrikation und Vom 25. Mai. 10 Sli = . v. al wi us x lage 7 im 
der Handel mit einer Peng eon enen den bürgerlichen SonwARZER ADLER. Frau Hepkowska aus Opatowko, die Gutsbeſitzer „„ entier v. Polewski aus Polen, Kaufm. 
Gewerben entzogen worden, was nicht anging. eshalb nahm man in das Ver⸗ Koperski aus Stempocin und Hardenack aus Lubowiec, Gutspächter HOTEL DE BERLIN Die Kaufleute Müll 8 Berlin, Huland aus Gum⸗ 
zeichniß B nur von ſolchen einfachen Stoffen auch die Präparate auf, v. Oulikowski aus Drozyn, Partikulier Sobesti aus Duszno, E Meer au 55 rli 90 a A „ 
ue , | [Br ups gr gi On um Get Ba 
und bezeichnete dieſe brataralt perihier, N Bzowski aus Krakau, ann Rawitz aus Gueſen. — Rt , 
den Buſat machte: „und deſſen Präparate“: 3. B. Bruein und defien HOTRL Uk bis Die Gutsbeſiger nett aus Schokken, Nychlow⸗ eee 8 1 15 e aus 
Aar. Wr Pr Bet rer ae zu sti aus, Wengorseine ud Malczewöli aus Swinarki, Gutspächter 30 uw AK ch ADLER Dir Gutsbeliker Müller aus gel. Wittenberg und 
dale c. e dieler Zuſan erer e , erski aus Nomieſti. ‚Die Gutsbef a 
der 5 nicht 145 einem Pfunde verkauft werden darf, Uouoftt HOTEL, ‚die Kaufleute Menbetfoßn aus Yirnbaun und Ehren Niher Alen ane d a Alberty aus Goltowy, 
nicht aber auch das Präparat. ’ 191 led aus Wreſchen, Kaufmanns roß aus Konin. 5 : rt 
wle und Larchenſchwamm find mm ju dem Verzeichſiſſe B nur Monk ER BORN. Die Kaufleute Dlerdo aus Bleichen, Kichelſobn in, eee ee e f Bonmelt ans 
als Kika al Bichon Abu: hen RA einer aus Berlin, Piotrkowsli 15 Jarochıy rg Au ud = ee N 0 nd Graf Poninski au 
date“, ganz ebenſo wie Wachbeſderbeeren, Delßrapae | i 8 Strzalkowo, Özowstt aus Klecko und Hei⸗ 3. 0 * f . a n 
e t ̃ c.! ' 
ER ra A Wachhelderbeeren, Pfefſerwunde und Henoch aus Klecko, Boot Kasprswekt aus Leipe, Kürſchner Schnapv vollmächtigter Wegner aus Miloslaw, Landwirch Kaminski aus 


8 Liſſa. 
Waldmeiſter. — Ei t von Alo und Lärchenſchwamm, Inve's l 11 55 j 
die dr e og Fee iſt daher nach der Be⸗ bes HOTEL. Kaufmann König aus Berlin, Konditor Kochs aus 
N 


Werczyn. 
SERLIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Gutsbeſiger Erdmann aus Ino⸗ 
ſtimmung der 


kr. 3 des Reglements vom 16. September 1836 im Ge⸗ ER La Frau v. Sarnowska aus Oſtrowo, Gartenftraße Nr. 20. wraclaw, Fabrikant Franke aus Thorn, die Kaufleute Lewinſohn 


= und Handelsverkehr eben jo wenig einer Beſchran⸗ ö und Buch aus But und Pinne aus Grätz, Diſtritts⸗Kommiſſarius 
i a wie ein Bräparat von Wachholderbeeren (Wachhol⸗ Vom 26. Mai. Thiel aus ren A di Kann 
derbranntwein oder Genever), ein Präparat von Pfeffermünze (Pfeffer 0 N REILER’S HOTEL ZUM H „Die Kaufleute Caro aus Berlin, 
münzliqueur), ein Präparat von Waldmeiſter (Maiwein); bos HOTEL DE DRESDE, Superintendent Gerlach aus Wollſtein, Paſtor Pinn aus Grünberg, Cohn aus 99 8 Gottſchalk aus Stolp, Bern⸗ 
300 ach fällt alſo der Daub itz ſche Kr äuter⸗Liqueur in feiner | Erdmann aus Buk, die Kaufleute Holländer, Reiſchauer und Bettel⸗ ſtein aus Schroda, Löwiſohn aus Janowitz, Fuchs und Froſt aus 
Ei schaft als Präparat von Alos und Lärchenſchwamm (und einen hauſer aus Berlin, Dambitſch aus Breslau, Kämpf aus Gorlitz, en Buchhalter Krauſe aus Wreihen. 
— Stoffgebalt haben feine Verfolger von ihm noch nicht einmal behaup⸗ Grellert aus Stettin, Bothe aus Magdeburg und Brockhauſen aus EICUBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Senator und Stolny aus Gneſen, 


; ! ie Strafbeſtimmung dess. 345 eipzig, Landwirth Lomnitz aus Hamburg. x Deſtillateur Lasker und Spediteur Alexander aus Pleſchen. 
W. ee: 2 1 en Gegenſtänden, srERW s HOTEL DE L’EUROPE. Wirtoſchaftsbeamter Ssczotkonsli aus War | ZUM Tank. Agent Kowalski aus Berlin. 
welche in den Verzeichniſſen A, B und © der Bekanntmachung vom 29. Juli ſchau, Gutsbeſitzer v. Löbbedke und Hauptmann v. Lucken aus Gne⸗ 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. Ein Reiſekoffer 


Die bei der Repgratur der Brücke über die (für Badereiſende ſich eignend) ſteht zum 

1 5 im d Söder bare mein, übrig Lerkauf Bärerftrafe 8, 8 ſtebt 3 
eibenden alten Bohlen ꝛc. ſollen im Wege der Ei 3 0 - 
Lieitation meiſtbietend gegen gleich baare Ber ee ift zu vermiethen Sa 
zahlung verkauft werden. Zrchdan Ian Bird EM Fe 
Unſer ſchön aſſortirtes Lager von 


Hierzu habe ich auf N 
den 27. d. MS, Bordeaur⸗, Rhein⸗ und 
Moſel⸗Weinen 


Nachmittags um 4 Uhr 
empfehlen zu ſoliden Preiſen ange⸗ 


Ein junger ſolider Feldmeſſer⸗ 


Bekanntmachung. Ge der ſicher rechnet, ſauber planzeich⸗ 


Von Johanni d. J. ab bis Jobanni 1867 ſollen meiſtbietend im Landſchaftsgebäude 
dercn e go nr. Kreis Kröben, im Termine den 10. Juni d. J., von 
2) 10 e eee, Kreis Kröben, im Termine den 11. Juni d. J., von 
3) samen, Kreis Obornik, im Termine den 13. Juni d. J., von 
4) a beterwine, Kreis Wreſchen, im Termine den 14. Juni d. 

J., von 4 Uhr Nachmittags ab, 


< ae gt ber en N im Danie des e 
arusewo u, ine den 15. Juni d. J., teurs Kantorowicz, einen Termin angeſetzt, 

— br Nachmittags 55 ren x wozu Käufer eingeladen werden. 
6) das Gut Stenz, Kreis Wreſchen, im Termine den 16. Juni d. J., von 4 Uhr Poſen, den 23. Mai 1864. 


* 


Nachmittags ab p k legentlichſt n 2 nanerſtr. O. melden. 
Natzmittags ab. f N - i i 500 Der Waſſerbau -Inſpektor Passek- Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher geſon⸗ 
eder Lieitant i chtet, zur Sicherung feines Gebotes eine Kaution von 2 1 | 
der Hr arbeit \ 0 i g Gebr * Andersc Bet 


en. in Pfand- oder Nenteubriefen des Groſherzogkbums Moien zu erlegen und erforderli⸗ 

ie 51 en, dat erden ee 1 man de im Stande iſt. — 
i ngen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

een Poſen, den 17. Mai 1864 


provinzial-Landſchaſta⸗Direztion. 


— — ͤ — — ——ꝛꝛ— — — — 
pelter Zahlung irgend etwas an denſelben zu 
Bekanntmachung. Izablen. es iſt vielmebr von dem Befipe der He⸗ 
Es iſt heute durch Beſchluß des unterzeich genſtände dem unterzeichneten Gerichte Ar 
neten Gerichts das gefammte Vermögen des|zeige zu machen und die Zahlung nur an daſ⸗ 
artikuliers Andreas v. Skörzewski aus ſelbe zu leiſten. He 
erkow, Wreſchener Kreiſes, mit Beſchlag Wreſchen, den 21. Mai 1864. 
elegt und deſſen gerichtliche Verwaltung an Königliches Kreisgericht. 
feat — Der ꝛc. v. Skörzewski kann 1. Abtheilung. 


Inen iſt, die Handlung zu erlernen, fin 
meinem Material = Re Ge⸗ 


„⸗„H:ĩ ð?ê(è . ö(qſchiſt ſosleich ein Unterk ; 

u Friſchen fetten ger. Stein⸗ Enn ian en - E. fürüger. 
Ein junger Mann, der Fachkenntnißße 

lachs und marin. Lachs, ſo wie friſch Aachen bel, und der polen 


— Shracie m Ib, ide ert de fig 

’ Spr. 1 i * 

ger. Spickaale und mar. Aal empfing kommen in enen gebergeſchelt. Offen fe. 
Jacob Appel, 


Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe veriendet Meyer Schwnrewald, 
 Sutor, Kloſterſtr. 37., Berlin. alten Markt Nr. 62. 


Meine Wohnung iſt jetzt Markt] Eine geprüfte Lehrerin, der deutichen 


: und franzöſ. Sprache vollf ächtig, di 
Nr. 57., im Haufe des Herrn Ro⸗ſſchon längere gt ee Ze 
bert Kaul. wünſcht ein Engagement. Nabere Aus. 


kunft ertheilt Herr v. Zieberstein 
Alphons Peltesohn. e % ___ x 
Nilfengr ag Kaſino⸗Vorleſungen 


ank für Deutschland f In „Wilhelmsplas Nr 2... zum Beſten der Verwundeten des 


— zu beſichtigen von 10 bis 4 Uhr — 18. Inf.⸗Regmts. 

eine niedliche Wohnung im Hofe reſp.] Donnerſiag den 26. Mai, zweite Vorleſung. 
Gärtchen für 90 Thlr., letztere ſedoch nur Herr Dr. Brieger über Klopſtock, Hölderlin 
an einen Miether ohne Familie und und Platen. 1 

ein geräumiger wobnlicher beller Keller- Billets zu ſämmtlichen Vorleſungen, & 1 
raum, der beliebig getheilt werden kann, Thaler, wie zu jeder einzelnen Sorfefung, a 
für 90 Thlr. zu vermiethen. 7½ Sgr., find in der Bote & Bockſchen, Herr 
St. Martin 25/26. iſt eine große und eine neſchen und Maiſchen Buchhandlung zu haben. 
Mittelwohnung im 3. Stock zu Oktober und] Anfang pünktlich um 8 Uhr. a 


Stallung und Remiſe jofort zu vermiethen. Männer- II. 


HF Turn-Verein. HE 
Sonntag den 29. Mai Turnfahrt über Nas 


dojewo und Owinsk nach Annaberg. Abmarſch 
Morgens 6 Uhr (genau) vom Stanonenpla 
Allen Denjenigen unſeren berzlichſten Dank, 
die ſo viel Theilnabme bei der Beerdigung un⸗ 
ſeres inniggeliebten Sohnes Georg gezeigt 


haben. N 
Poſen, den 25. Mai 1864. 
Schwerin nebſt Frau. 


Sonnnertheater in Poſen. 


Donnerſtag: Erſtes Auftret 
brette Fräul. Peters: Sand in die Niagen 
Luſtſp. in 2 Akten von Fr. A. Hirſch. — Sach⸗ 


Auktions⸗ Anzeige. 
Wegen Abgabe der Pachtung werde ich am 
21. Juni d. J. und den folgenden Tagen, 
von früh 8 uk an, auf dem hieſigen Domi⸗ 
nialbofe nachſtehendes lebende und todte In⸗ 
ventarium: ar. 
1) circa 24 Pferde, darunter einige Mut- 
terſtuten, auch mehrere Fohlen, 
2) circa 30 Stück Milchkühe, 
3) Schafe, 2 Zuchtſaue und mehrere Lauf⸗ 
ſchweine, 15 , 
4) circa 10 Stück eiſenachſige komplette Wa⸗ 
en, Pflüge, Eggen, Ruhrhaken und 


Köchinnen, Stubenmädchen, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Inſpektoren, Gärtner, ſo 
wie alle Dienſtboten, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehen weiſt nach 


i in Vermö der ſelbſt noch 1. 
unh Bewöllialchtiote verfügen, vielmehr ba Den 1. Juni c. früh 9 Uhr 


; 5 f h nn onſtiges Adergeräth; ferner: mehrere 

— die etwa ertheilten Geib de faden fünfte ſollen zu Miloslaw wegen Auflöſung des La. Puffſchlitten, Schafraufen und Pferde⸗ 
erloren, und find auf run derſelven 9ſzareths 15 neue Feldbettſtellen, Tiſche, Shen geſchirre N. 

e ee Skörzewokiſ mel ze. meiftbietend gegen baare Zablung ver⸗Jöffentlich meiſtbietend verſteigern. 

l 


Geld, Papiere und andere Sachen in Beſitz und kauft werden. Schloß Neuſtadt bei Pinne. 


f 0 Miloslaw, den 20. Mai 1864. Bolat 
G ben, oder welche ihm etwas ver⸗ 2 5 oldt. 
—.— 5 bei Vermeidung dop⸗ Die Sazareth- Kommillion. 


Feuetperſicherungs⸗ 


in Holha. | 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1863 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 
der eingezahlten Prämien. e ſofort zu 


f in hieſi ä ieſ i { Fx Neuftädter Markt Nr. 3, 1 Treppe, ift vom 

eder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar des Abs], Ja Markt Nr 3. 1 Trepe it vom 
ſchuſfe vom 3 bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu er nen — 
jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. Er SE Ein geräumiger Platz iſt zu verpachten. 
8 welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs-Geſellſchaft beizutreten, giebt Ausfunf VV 

der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. Ein elegant möblirte$ Zimmer mit Entree 


Boten den 26 Mai 1864 iſt 1001 lllugerulüt 0, 2 Tr. 
D . 2 22 
Y Uulugerpiatze 
Robert Garfey, ee 
Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Breslauerſtr. Nr. 31., (Apotheke) vis-A-vis 


2 Hötelde Saxe, 
ich Bei V B Ein Verkaufskeller iſt u vermiethen. 
ubtifum empfehle ich mich zur Beſorgeng don Vermit In VBondecz bei Bialosliwe 
telnngsge e in Ein: und Verkäufen von Landgütern und ftehen 400 Stück Mutter⸗ 


Ein möblirtes Zimmer im erſten Stock iſt 


Näberes Breslauerſtraße Nr. 31. 
ſchafe und 100 Zeitfchafe zum 


ö h f { i 2 i PR m Breiteſtraße Nr. 23. zu vermiethen. ſſen in Preußen, Genrebild mi 
ſtädtiſchen Grundſtücken, bei Pachtungen, bei Hue Bee dan een Be Verkauf. Auswahl darunter iſt u = 5 Eee Tanz in 1 Akt von Pal ee 
— Miethsbeziehungen für raue A 1 cent um geneigte Aufträge N geſtattt. — I —..— aui e Damen nach Unſchuld, Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
„Techniter, Werkführer dc. und bitte Mer, fonzeff. Agent, 8 Ein zweiſitziger Stadtwa⸗ Italien, Frankreich und der Schweiz, gegen Langer und Pohl. 


N gen, noch gan im S 15, 20 und 25 Tölr. monatl. Gehalt und alles], Freitag, wegen Vorbereitung zu: Die Ver⸗ 
x ax ſowie ganz gut im Stande, 17 A Graieberin für jüngere Kinder einesſſchwörer, oder: Die Frauenkur, Luſſſpiel 


ein . mit]JGutsbeſitzers in Lippe ⸗Detmold gegen 120 Thlr. fin 3 Akten; und: Eine leichte Perſon, Poſſe 


— . — - 2 1 1 
Brennholz⸗Verkauf. Rohr 4 3 einem Kaſteneinſatz, nebſt ſechs Sieleuge⸗ ln mit Geſang in 4 Akten, kein Theater. 
.f ple e weren ee. * N zum Verkguf und können jeder Zeitſund Landwirthſchaften mit 60 bis 120 Thlr. V olksgarten. 


® 
Schütenſtraße Nr. 22, As vis bem grünen Plat 


250 St. 2⸗ und Zjäbr. Hammel u. Mut⸗ Wilbelmsſtraße Nr. 17, beſichtigt werden. Jahrgebalt und mehrere Kammerjungfern mit 


A, Brock wi den 26. M 30118100 Tölr. Gehalt. Meld base Nabsd dre ce Ff r dr. 8 
; ‚Mi er bei k 26. Mai 1864. i Thlr. Gehalt. Meldungen franco beifder Kapelle de eſ. Füſel. Nr. 38. 
5 SB. . Sufinit Hoch Yon nach d. Schur. Hi a take S. Quas in Berlin, Leipzigerſtr. 97. Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sar. Boöhlig. 


Scholiz Behrend in Thorn. | 


j Sina 39 a 404 bz. u. B 


unbe ish ab 16% L.. 


Pörſen-Telegramme. 
Berlin, den 26. Mai 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 


Not. v. 5. Not. v. 25. 
Ns gewichen. | o 3 
3 3717 38 Maal⸗Jun b 134 13 
Mal Junk ines 97 38 Septbr. br, . 147 | 14 
Septbr.⸗Oktbr. 411 42 Fondsborſe: feſt. 
Spiritus, matter. Staatsſchuldſcheine . 904 | 9048 
EEE 15 16. [Neue Poſener 40 
Mai⸗ Juni 15 151 | Pfandbriefe 95 
Septbr.⸗Oktbr. . . 16 16% [Polniſche Banknoten 85 
Rübol, matter. 
Kanalliſte: 1750 Wiſpel Roggen. 
Stettin, den 26. Mai 1864. (Marcuse & Maass.) 
* Mot. v. 25. Not. v. 28 
en: matt. Nübol, flau. 
nei. = Mai⸗Juni TE 8 14 
Sul gi . 56} 57 Septbr.⸗Oktbr. . . 1 137 
Septbr.⸗ ktbr. 59 593 Spiritus, matt. 
Roggen, niedriger. Jui Auna Nen 15 1 
4 5 8 375 N Juli⸗Augu 15 151 
uli⸗Auguſt .. . 383 38 Septbr.⸗ * 15 155 
eptbr. Oltbr. . 40 40 


Nauſmänniſche Vereinigung zu Poſen. 


Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages keine Geſchäftsverſammlung. 


Produkten = Börfe. 


Berlin, 25. Mai. Wind: NW. Barometer: 28", 

ruh 6 . Witterung: regneriſch und kühl. 

Die beutige ſchnelle Steigerung der Preiſe für Roggen iſt mit trif⸗ 
tigen Gründen laum zu unterſtützen, ſie beweiſet nur, daß unſer Markt 
dee Inklination für die Hauſſe nicht aufgegeben hat, vielmehr Anregung 

r dieſelbe auch da zu finden weiß, wo ſolche nicht liegt. Die feſten Berichte 
von Außerhalb gaben zu einem Aufſchwung, wie der heutige, keinen aus⸗ 
reichenden Halt, alſo iſt es, da es mit Waare auch nicht viel beſſer geht, 
unbedingt nur die Meinung, welcher die Steigerung zugeſchrieben werden 
. 1 t 4000 C 

Rüböl Felt und beffer bezahlt, aber wenig belebt. 

Spiritus ſehr ſtill, aber bei zurückhaltendem Angebot ein wenig höher. 

Weizen; reichlich offerirt. 

Hafer: loko und Termine feſt. Gekündigt 1200 Ctr. 

Wei 2 nr, 2100 Pfd.) loko 49 à 60 Rt. nach Qualität, fein. weiß. 
märk, 57 Sag 5 

Rog 2000 Pfd.) loko 81/8gpfd. 38 a 38} Rt. ab Kahn bz. 
82/82 b. — u Gaſſtn 383 Rt. Di, 1 Lad. 81/82pfd. pari gegen Mai > Juni 
getauft, ſchwimmend 1 Lad. 83pfd. mit + Rt. Aufgeld gegen do. getauscht, 

1 Lad. Söpfd. pari gegen Juni⸗Juli getaufcht, Mai 374 a 38 = 8 

u. Gd., Mai⸗Juni do. 2 ne 38 u 39 bz. u. Br., 384 G Dal 
40% Gd., Auguſt⸗Septbr. 403 “ar bz. 

‚414 Gd., 125 Olibr. 411 242} bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗ Nobbr. 
417 a 42 bz. u. Gd., 424 Br. 

Gerſte (p. 7955 fd.) große 30 a 36 Rt., kleine do. 

Hafer (5. 1200 Pfd.) loko 23 a 25 Rt., Mai = Pt. nominell, Mai⸗ 
Juni do., Juni⸗ Ru 238 a 233 Di, Juli⸗Auguſt 244 bz. u. Gd., 244 Br., 
affe Septbr. 25 bz., Septbr.⸗Oktbr. 25 bz., Oktbr.⸗Novbr. 25 bz. 

el ER (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 39 a 46 Rt., Mittelwaare Mi Kt. 
ab Kahn 


bot (p. 100 5 ohne Faß) 1 5 133 Rt. x Au! 131 a 133 

Mai⸗Juni do, Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 
Aug.⸗Septbr. 133% a 14½ bz. u. Br. 85 14 Gd., Septbr.⸗ 
14/4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 143 a 144 bz., Novbr.-Dezbr. 


Thermometer: 


Ser, ri 


6 


eo 1 a 1 bz., Br. u. Gd., Septbr 
Oktbr. 7 161 9 1644 Mn 
0. u. 1. 31 4 35 
t. p. Ctr. unver⸗ 
(B. u. H. Z.) 
Stettin, 25. Mai. n e e Wetter: kalt 
und ſtürmiſch, Regen. + 7% R. d: SW. 
Weizen feit und höber, lolo p. wi gelber 50 — 554 Rt. bz., 83/85- 
1 gelber Mai⸗Juni 553, 56 bz., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 56%, 574 
bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 583— 59, 593 bz. u. Br. 
Roggen Dart bezahlt, p. 2000bfd. dle 36137 Rt. bz, Mai⸗Juni 
u. Juni⸗ Juli 374 d3., Juli Aug. 384, J bz. u. Br., Aug. Sebtbr. 39 bz. 
Septhr.⸗Oktbr. 9917 0 bz. 
erſte und Hafer 1 Umfag. 


Heutiger Landmarkt: 
Herde Hafer 


2 eigen 95590 Erbſen 
57 —38 29—31 25—27 38—41. 


Rüböl nd höher, loko 1 t. Br., 13K, 14 b * 
Seolfr.- Biber 1, tn, de A ee N fi 
. 58 5 "Eon at: 6 407 Er Ass Sn Juni 164 
piritus behauptet, loko ohne Fa „Mai⸗ Jun 
bz. Juni Juli 154 Br., Juli⸗Auguſt 151 bz., N 55 Gd. 
Septbr.⸗Oktbr. 154 Gd. (Oſtſ.⸗ Ztg.) 


Breslau, 25. Mai. . Wetter: angenehm. 
Wind: Weſt. Thermometer; früh 3° Wärme. 8 2779“ 
Bei reichlichen Zufuhren blieb auch dente matte Stimmung ed 
demzufolge ſich ee kaum behaupteten. 

Weizen bei ſtillem Geſchäft, p. Sipfd. weiß. 62—72 Sgr., gelb. 60— 
66 Sgr., feinſte Sorten über Notiz. 

Roggen ſehr matt, p. S4pfd. 43—46 Sg 

e ſchwach behauptet, gelbe 35—38 Sor. weiße 40—41 Sgr. p. 


8 preishaltend, p. 50pfd. 30—32 Sgr 
755 ⸗Erbſen mehr offerirt, p. 90pfd. 54—58 Sgr., Futter⸗ 8— 


Sit en gefragt, p. 90pfd. 58—60 Sgr. 
Schleſ. Bohnen ftill, p. 90pfd. 65—75 S 
15 50 5 . aaten behielten hohe ee Winterraps 235—250 Sgr. 


erf a 8 bei ſchwachem Umſatz, roth 9—13 Rt., weiß 10—16 Rt. 
p. Ctr., hochfein darüber 

Napskuchen 4718 Sgr. p. Ctr. 

Schlaglein ruhig, 6—64—7 Rt. feinſter über Notiz 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 143 Rt. Cd. 


Preiſe 1 Cerealien. 


Breslau, den 25. Mai 1864. 


16% bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗ 

Ottbr. 163 a 161%, bb. 16 
Mehl. Wir notiren: . ehore 

ae 0. 3 à 2, 0. und 1. ad 


feine mittel ord. Waare. 
Weißer Weizen . 71—73 68 62-66 Car. „ 
Gelber dito 66-67 64 60-62 

oggen 46—47 45 4 > Q 
erite . 40—41 39 3-37 8. 
ner 31—32 30 29 \F 
rbſen. . . 52—55 50 46—48 -) 
Breslau, 25. Mal. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht,] 


Noggen (p- 2000pfd.) niedriger 1 gef. 1000 Ctr., p. Mai u. Mai⸗ 

Juni 36—354 bz., Juni⸗Juli 36—354 bz., Juli⸗Au ut 374— 361 ba. u. 

Br., Aug.⸗Septbr. 374 bz. u. Br., $ Gd., Septbr.⸗Oktbr. 39 Br. 

Weizen p. Mai 51 bz. 

Gerſte p. Mai 35 b 2 

82 2 Di Au 105 Mai ⸗Juni und Juni: Juli 401 Br. 

Raps p. M 
— gun 5 0 gek. Ve Su 5 0 101 Se. p. . Mei 8 Bei 
ni⸗ r. 55 ugu * ug.” 2 

G5, Sat. Sfibr 133. f bi, 0b. Otibr. - Noobr. 18 21 
sh tritus geichäftslos, 915 6000 O. t., loko 143 Erg 1 

Mai, Mai⸗ Juni u. Juni⸗ Juli 15 I 2 Juli⸗Auguſt 155 8 > a 

Septbr. 154 Br., Septbr. ‚Dftbr. 159 Br. 


bz. heute 6 Rt. 27 Sgr. 


Brest. Odls.⸗ Bl.) 
Weizen 56—58 Thlr., Roggen 40—42 
afer 265—274 Thlr. 
bee 16 (Herm. Gerſon.) Adee ſchwach el 
N feſter Thlr., 18 Mai 164 uni 16 
ohne Sa; Mat, ee und un Jul rn Tor. Ju Aut 
9095 lr., Au uft — Sevtbr. 165, Thlr., Feuer. „Dt. 168 Thlr. pr. 
8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Thlr. art. 
übenſpiritus flau. Loko 143 18 190 uni 15 200 Juli, Auguſt, 


Gb. Mane geftern zer der Börſe 6 Rt. 26} Sgr. 


air - 5 Mai 
Thlr., Gerſte 2 5 hl. ; 


Septbr. 153 Thlr., Septbr. und Oftbr. 158 Thlr. Br. (Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 25. Mai. Wind: rauher SW. Witterung: trübe, reg⸗ 
neriſch. Morgens 6“ Wärme. er 8 9° Wärme, 
Weizen 123/135pfd. hol. 50- lr. 


Roggen 120/128pfd. holl. BB Thlr. 
Gexſte, große 25—27 Thlr., kleine 23—25 Thlr. 
er 18—20 Thlr. 
rbfen 26-30 Thlr. 
Raps und Rübſen nominell. 
Kartoffeln 20—23 Sgr. pro Scheffel. 
Spiritus 153 Thlr. pr. 8000 %. 


Vieh. 


Berlin, 23. Mai. Vom 20. bis inkl. 23. Mai c. wurden an Schlacht⸗ 
vieh auf 845 0 Viebmarkt zum Verkauf aufgetrieben: An Rindvieh 1009 
tück. Geſchäft war heute durch bedeutende Anfäufe nach außerhalb 
lebhafter 25 wurde daher Prima⸗Qualität mit 17 — 18 Thlr., mittel 13— 
14 Thlr., ord. 8— 10 Thlr. p. 100 Pfd. verkauft; an Schweinen 2155 Stück. 
Beſte feine Kernwaare wurde vorzugsweiſe 10 05 und mit 14 — 15 Thlr. 
100 Pfd. bezahlt; an Schafvieh 8323 Stück. Der Handel war für beſte 
Waare ſehr belebt, indem bedeutende de Poſten nach dem Rhein und Hamburg 
zu höberen Preiſen verkauft wurden, wogegen Mittelwaare ſelbſt zu gedrück⸗ 
ten Preiſen nicht aufgeräumt werden konnte; an Kälbern 1371 Stück, welche 
bei lebhaftem Verkehr zu höheren Durchſchnittspreiſen aufgeräumt wurden. 
— (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 25. Mai. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen loko unperändert, ‚ab Pig feſtere Stimmung, Oel Mai 274— 
273 nominell, Oktober 28 3. Zink 14,000 Ctr. loko und Mai» Juni» 
Lieferung zu 15, 7 Ga en zu 14 — 143 umgeſetzt 


(Bromb. Stg.) 


Amſterdam, 2 etreidemarkt 00 bert t). Wei⸗ 
zen ſtille . 14 M 1—2 F nr EN 
ändert. Kaps Oktober a öl Herbit 46 


London, 25. Mai. Beten Schlußbericht 
geichäftslos. — Wetter trübe. (Schlußbericht). Getreiden 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


Datum. Stunde. nber der Safe. Therm. Wind. Woltenſorm. 
25. Mai Nehm. 2 27° 9“ 0 66 SW 23 bedeckt. Ni. 

25. Abnds. 10 2. 72 | +58 | SW Abebedt. Ni 
26. Morg. 6 6% 96 + 5% WSW Ltrübe. Cu-. 


5 Regenmenge: 16 3 Pariſer Kubikzoll auf den Be 


Berichtigung: 23. Mai: Mittags 2 Uhr + 8°6 Reaum. 
Abends! 10 Ubr + 6% Reaum. 


Waſſerſtand der N der Warthe. 
Poſen, am 3. Mai 1864 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 3 Boll. 


Ausländiſche Fonds. ſberme bee hr 90 8 en en. 5 8 Stam Posenliem af Stu ard⸗Poſen we 2 0 
zanſzeſg Deſtr. Metalliques |5 | 634 G Sugemburger Dan au a Br ai re er 
lub U. Le do. Nattenal-Aul (0 | 70-695 b Ae ee 457 8 . u An | 515 — Bold, Silber und e. 
e ae DMoldan. Land. Bl. 4 35 © Cöln-Minden 11014 6 do. Ak. Sa 97 F 
— 5 843% ;ègeorddeneſhe do. 4 1051 © do. II. Cm. 5 1035 G do. IV. Ser. HIHI 3 mn 105 
Prenniiche Foude. do. Pr.-Sch. v. 1864 9 6b De 5 4 55 8 05 — m En 914 B Eiſenbahn⸗ Aktien. Sovereigns — 6. 22 5 
anche Anteibe > | 674 eue Posener Prov. Bant'a 55 0 do. 4 995 bp Aachen Pieper 34, 96 , [apoleonsdr e 
4 100 W R DRS Preuß. Ban. Fu 441315 etw en do. IV. Em. 4 | 904 bz Aachen. Maſtricht 4 35 bz d pr. 3. Pfd. f. — Imp 460) & 
Breiiige e 08 518958 do. Oppotb.-Ber]. 4 105 Gof. Oderb. Wild.) 4 893 b Amſterd. Rotterd. 1 108 uz ollar 4,12 
Staats-Anl. Erg 3 18 En liche Anl, 5 9 85 15. . Gertiric. 4 101} 4 bz u G do Em. 44 97 8 Märk. Lt. 44 113 bz Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. LE bz 
do. 50, 52 dere , 8e nf Egl. Ans | 535 etw bz en 5 g ech 4 12 0 T. Sach. Kaff. A. — 90 
N 55, 58, 59 43 100 b 1864 do. do. (Henkel) 4 104 © Magdeb. Halberſt. 43 1003 G Berlin-Anhalt — 
do. 54, 55, 58, } | 5 rs Schleſ. Bankverein 4 1043 etw d5 Mag deb. Wittenb. 45 9916 Berlin, Hamburg 1 139 & rec Reen . — 8 
d 1856 451100 bs [100 15 bo: 8 402, 87 ı Dole, Bent n 10 n Iokkostiäfen®.5.15 88 b Berl. Potsd. Magd. 4 196} 8 Du. (ein te Bey) SI Bade 
do. 18534 95 G 11862 ein. Se 75 . a 4 1044 6 Niederſchleſ. März 4 95 & Berlin⸗Stettin 4 143 G eſtr. Banknoten — 875 G 
3 ram St. Anl. 1855 34.1233 bz (95 G 8 ert. A. 300 Fl. 5 894 G Weimar Bank a 934 b do. eunb. 4 954 b Böhm. Weſtbahn 5 684-8 03 — Bankbillets— —— 
taate-Schulbich. 13 W hs eh de. 5. 200 . — — —— 3 r do. conv. III. Se. 4 84 8 Bresl. Schw. Freib. 4 1314 6 uſliſche de. — 84 tz 
45 * 8 — — [100 bz Paz n. i. SR. 4 78} © „ eu — ds, IV. Ser. 4 — Brieg⸗Neiße 4 0 63 . 
Bel. Blake Sol. 41014 5 eee Prioritäte- Obligationen. Ipieperiät. Aeg. 61014 © Götn-Winden 31884 n def Went Gerd 5 lab 5 b 
ar 0 x . 89 rh. 40 Thlr. Looſe — 304 bz u G flacher du eldorf 4 895 ba Nordb led. Wilh. 441 — Coſ. Oderb. (With.) 4 60 b Bell. Ei a be 
Be. Gente Dol 0 108 os Bene Prem Aa. 3109 8 5 at e | 810 Döerfätet. Fin . 3, 98 © N. n 6 8 Oörder Qütten. 10 8 
eſſauer Präm AN k J N 5 945 G 7 
Kur. u b 33 898 bz . — — Anl. 31 50 ketbuB(p. St) be M mh 681 B = her 2 a en * eudwi bat Bert, 4 his 03 Minerva, Brgw. A. 5 200 0 etw bz 
Maärkiſche 4, 99 dz —: 8 BER . je d It Da [06,8 dagdch. alberſt. 4 27 8 8 — fr. Zinſ. 
Oftpreubilhe 3 — — Bant- und Kredit- Aktien und " RA cs si — 1 85 Lari 4 250 8 a are 
po DE 3} 884 11 Autheilſcheine. l. Ser wel 100 8 Be Litt. F. Ai 100 8 Br — Sl 5 - Fre Wechſel⸗Kurſe vom 24 
* | a ER 1.3 2524 b. alnz-Ludwigs 244 bz Amſtrd. 250 fl. 10T 5 143 
e Bert. aer 4 120 61 * us Aar B. se De. be 3 aim Deiienbunger t en tene de. 2.5 142 m 
2 Saanen nb f de. IV. Ser. i ey 97 ade Wh, . Se — — ünſter- Hammer 4 87 & Hamb. 300 Dek. ST. 44 1513 bz 
E de nn 41 557 ö Breuer ug 5e 4 108 f b n G lbs Düffeit, Giberf. 4 3 Nieder . welch 79 & do. de. 2 N. 4 1705 
ls 8 5 —— III. Ser. 5 — — ederſchl. Zweigb. 4 | 705 G London 1 Eſtr. 3M. 8 6. 208 b 
Fc nt 3 3 Dang. Priv. B 101 8 II. 8 ba ge 897 & Rn e Pr. Sil 4 G 1 Fed. il. | 65-64 bz B. ri 300 r. 2M. 2 795 3 
a egſche 3 844 b Darmltädter Kred. 4 | 88 bz u II. Ser. 43 975 © do. v. Staat garant. 30 85 G Oberſchl. Lt. K u. C. 33,1593 bz 14236; ien 150 f. 8 L. 5 8745 
n ide 494 15 do. Zettel⸗Bank 4 975 8 Ball Anhalt 1 98 G do. Prior. Obl. 4 96 8 St anz Staat. 5 407 by u G do. do. 2 M. 5 Seh b 
— neue 4 340 8 1 Kredit. B. 4 4 Meh do. 4 01 0 * 1662105] 966% RN Heer A 744 25 a 1 2 93 
„Kur-u Neumark. 4 97 G Defjauer Landesbk. 4 234 B Ne Hamburg 0 99 I. Rabe "eig en 2 0 Steh) 4 Ks 2 bz r 91 = 8 
E Venmeſche 93 n Gef een, 34 % Vert. Boted. 11 Au 964 © do. II. Em. 91 8 Reith 4 |100} bg do. do. 2 M. 5 99 0 
I) Pele. 4 6 0 Gertler Bank 4 102 Alg — BE | —— Rubrort-Grefeld 41 98 0 a Petersb. 100 ht. 30 934 by 
5 (Preußische 961 G Got ivat do. 4 944 G - do. Litt.C. 4 945 B do. II. Ser. 4 894 G Rhein⸗Nahebahn 4 2635 b o. do. 3 M. 5 923 bz 
2 wre f. 0 — —— 4 99 — 8 43 — — do. III. Ser. 4 97 G Ruhrort ald 3 - 9 Brem. 100 Tlr. 8T. 4 110 bz 
& Scha i | 95 6 Konigen, Peivarst.4 103 II. Em 45 925 B Stargard-Pofen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | 794 G Warſchau 908. ST. 5 Sf b 
Die Börſe zeigte heute die angenehmfte Haltung, aber in Bezug hf gefchäftliche ma große Mäßigung. 0. Papiere wurden in e Poſten gehandelt. Schwere Eiſen bahn - Aktien zeigten ſich gefragt. Bankpapie re 


bei lebhaftem Geſchaͤft. 


een 25. Mai. Günſtige politiſche Nachrichten bewirkten eine fefte Haltung mit 5 re Kurſen. 


fanden einige Frage. 


2% Spanier 44. Mexikaner 423. Vereinsbank 1048. Norddeutſche Ban 1064. 


Oeſtr. Krebitaltien 833. Oeſtr 1860er Looſe 828. 3%, Spanier 46. 


Rheiniſche Bahn 99. Nord- 


Dist⸗Komm.⸗Auth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 842-465. Oeſtr. Looſe 1860 83.84 bz. dito 1614. © 
1864 56 B. . Eilberanleihe 764 bz. u. B. Schleſ. Bankverein oe B. Breslau-Schweidnig- 17 7 Aktien babe 
1314 bz. dito Prior.-Oblig. 953 B. dito Prior »Oblig. Lit. D. 100 f B. dito 8 Lit. E. 100 B. Köln.] 1854r Looſe 783. Oeſtr. 18. Ben Ede De 
Mind. Prior 90 Reiße- Brieger 858 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 159% ö. dito Lit. B., 143} bz. dito Prior. 798. Oeſtr. Kreditaktien 201 
Oblig. 954 B. un. Prior »Dblig. 1004 B. dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. 83 „823 G. Oppeln⸗Tarnowitzer | öſtr. Anl. 843. 1864er ace 98. Bö 101 Weſtbahn 681. 
74.75 bz. u. B. Koſel- Oderberger 594-4 bz. u. G. dito. Prior. 7 —. 5 Dior. ⸗Oblig. — do. Stamm- Regen. Hamburg, Mittwoch 25. 
in za 7 . ds Rurſ Schlußkurſe. National -Auleihe 693. 
elegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurse. 
Wien, Mitwoch 20 ohifche Rorrefpo: officiellen Börſe) Anhaltend günftige Stimmung. bahn 64. Finnländ. Anleihe 155 Diskonto 4 %. 
N., Paris, Mittwoch 


5% Metalliquet 72, 55. A dreads 64, 75. 1854er Looſe 91, 75. Bankaktien? 


Kreditaktien 196, 20. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 184, 75. 


Nat,-Anleben 80, 25. 


Paris 45, 


ankfurt a. M., Mittwoch 25. Mai, 


Staats- Prämien-Anleibe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 


Schluß kurſe. 


20. Vöhmiſche Weſtbahn 156, 50. Kreditlooſe 130, 60, 1860 r Looſe 96, 20. Lombard. Eifenbahn 246. 00, 
77552 Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


00. Nordbahn 184, 40. 
London 114,00, Hamburg 85, 80. 


achlueurkg. 3% Rente 6 
Spanier 5 


Eünſtigere Stimmung 10 
bar Uieenbabnallfen 532, 


1054, Ludwigshafen⸗Berbach 1432. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von 8 Decker & Comp. in Bojen, 


Mai, m 3 Uhr. 
Rente eröffnete zu 66, 70, hob ſich auf 

Haltung. Italieniſche Rente wa rh. 
Seitn Staats - Eiſenbahnaktien 406, 25. Credit mobilier- Aktien 1156, 25. Lom: 


Die Geſchäftsſtockung dauerte auch heute fort. Die 

auf 66, 80 und ſchloß hiereu bei unbelebtem Geſchäft in feſter 

redit — 11 — feſt. Konſols von Mittags 12 Uhr waren ee 
1 


66, 85. 
6 


Italieniſche 5% ente 69, 05. Italieniſche neueſte Anl. 


